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Technik effektiv ausnutzen
den 

Viele 
aktiv an 

Und immer 
Leistungen, 

den Erfolg?" O. 
' meine Frage

Oldcmar Block gehört zu 
ersten Neulandcrschlicßcrn. 
Jahre beteiligt er sich 
der Getreidebergung 
gelingen ihm hohe 
„Was gewährt 
Block beantwortete ......... .
sofort: „Man muß die Maschine ge­
konnt und maximal nutzen, sie 
aber auch rechtzeitig überholen. 
Daß man mit einem Traktor oder 
einem Getreidemähdrescher wie mit 
einem Lebewesen umgehen muß. 
bringe ich auch meinen Lehrlingen 
bei. Viele von ihnen sind heute 
schon erfahrene Mechanisatoren.

Oldcmar Block und seine Lehrlin­
ge arbeiten in der Versuchswirt­
schaft des Unionsforschungsinstituts 
Schortandy. Jährlich sparen sie 
dank der rationell organisierten Re­
paratur und der sorgfältigen Be­
treuung der Technik Tausende Ru­
bel.

Der Chefingenieur der Versuchs­
wirtschaft Mark Kaschinski erzähl­
te: „Wir führen ein Buch, in das 
jede Maschine, ihre Leistung und 
die für ihre Reparatur verausgab­
ten Mittel eingetragen werden Auf 
solche Weise können wir Ende des 
Jahres genau (cstsfcllen. wieviel 
uns jeder Traktor, jede Landmaschi­
ne gekostet hat und Schlußfolge­
rungen ziehen. Über die Ergebnisse 
der Arbeit aller Mechanisatoren 
berichten Plakate und .Blitze', die 
in den Reparaturwerkstätten und 
allen Abteilungen hängen. Das

Mit Garantie
In der Reparaturwerkstatt des 

Kolchos „Put к Korqmunismu", 
Rayon Borodulicha. herrscht Hoch­
betrieb. Der sozialistische Wettbe­
werb hat hier breit um sich gegrif­
fen und einen straffen Arbeitsrhyth­
mus bewirkt Der Qimrtalplan der 
Überholung der Landtechnik ist in 
diesem Jahr gespannt, denn man be­
gann mit der Reparatur wegen der 
durch Regenwetter verzögerten Ern­
tebergung erst Mitte Oktober. In 
der Werkstatt sind alle Bedingun­
gen vorhanden, um das Versäumte 
nachzuholcn. In der geräumigen 
Montagehalle werden gleichzeitig 
4 Mähdrescher. 14 Traktoren und 5 
LKW demontiert und zusammengc- 
baut. Die Reparatur erfolgt in 10 
Werkabschnitten im Fließ- und 
Baugruppenverfahren.

„Die einzelnen Arbeiter speziali­
sierten sich in ihrem Bereich auf 
die Überholung ganz bestimmter 
Baugruppen, was zur Steigerung 
der Qualität und Arbeitsproduktivi­
tät führt', erzählt der Werkstatt­
leiter Adolf Obenloch. „Die Meister 
Richard Hcinzel. Arnold Tetzlaw. 
Johann Pcpke und Christian Teil, 
z. B. besorgen die Motorenrepara­
tur und den Probelauf der Motoren. 
Auf sic ist Verlaß."

Es gibt in der Werkstatt viele 
erfahrene Reparaturarbcilcr, Der 
Schlosser Jakob Täter, der Elektro- 
und Gasschweißer Heinrich Becker, 
die Schmiede Heinrich Dchrlng und 
Wilhelm Friede, der Elektriker 
Woldemar Wiens sind wahre Mei­
ster ihres Fachs.

In der Werkstatt arbeitet es sich 
leicht dank der guten Arbeitsorga­

dlltaq des Dlanjahrfünfts
,,Freundschaft" und KasTAG-Korrespondenten berichten

DSHAMBUL. Die Melkerinnen aus 
dem Sowchos „Oktjabrskl" erzielen 
schon einige Jahre einen durch­
schnittlichen Melkertrag von mehr 
als 3 000 Kilogramm |e Kuh. 
In zehn Monaten des lautenden Jäh- 
res haben sie bereits 3 048 Kilo­
gramm Milch je Kuh erhallen. Das 
sind um 148 Kilogramm mehr als in 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahrs.

Vorbildliche Arbeit leisten die 
Melkerinnen R. Mengel, O. Scbech- 
lel, J. Kortschumagina. die bereits
3 300—3 522 Kilogramm Milch je 
Kuh erhallen haben. Sie haben 
sich verpflichtet, im AbschluBjahr 
des Planjahrlünfts einen Ertrag von
4 000 Kilogramm je Kuh zu erzielen.

PETROPAWLOWSK. Rosa Hardt 
genießt unter den TierzUchlern des 
Sowchos „Pul ll|ltscha hohes An­
sehen. Ihre reichen Erfahrungen, die 
sie in den Jahren der Arbeit in der 
Farm gesammelt hat, das gewissen­
hafte Verhalten zu ihren Pflichten 
Selten ihr im sozialistischen Wettbe- 
■■•»rb hohe Kennziffern erzielen. Ro­
sa Hardt behauptet mit der Durch- 
sc Hilfsleistung von 2 600 Kilogramm 
Mich je Kuh im LatXe von zehn 
M naten den ersten Platz im Sow- 
r' SS. 

macht den sozialistischen Wettbe­
werb der Mechanisatoren unter der 
Devise .Für effektive Nutzung der 
Technik!' anschaulich."

Seit vergangenem Jahr rechnen 
wir die Leistungen nach Etalon­
hektaren Die Schichtnorm hängt 
jetzt vom Traktormodell ab. Die lei­
tenden Ingenieure mit M. Kaschins­
ki an der Spitze veranlaßten, daß 
jeder .Abteilungsmechaniker und 
Brigadiergehilfe für technische Be­
treuung sich einmal im Monat in 
der Buchhaltung der Reparatur­
werkstatt nach den Ausgaben in 
seinem Bereich erkundigt. Der Bri­
gadiergehilfe Albert Retzlaw aus 
der Brigade Nr. 1 tut es sogar öf­
ter. Er geht seinem Beruf schon 
über 20 Jahre nach und kennt sich 
in solchen Sachen gut aus, Im 
Kollektiv, in dem er tätig ist, ver­
steht man cs. mit der Technik ge­
konnt umzugehen, daher auch die 
ständig hohen Resultate Dazu nur 
ein Beispiel. Die Brigade Nr 1 hat 
während der diesjährigen Ernte­
bergung in den ersten fünf Tagen 
die Role Wanderfahne des Betriebs 
erworben und sie bis zum Ernte­
schluß behalten. Albert Rctzlaw und 
die Einrichtcmeistcr der Brigade ha­
ben alles dafür getan, daß die 
Technik reibungslos funktionierte.

Die Reparatur der Technik er­
folgt nach einer besonderen Vor­
lage. aus der man ersieht, wieviel 
Mittel und Ersatzteile man für die- 

garan-

nisation. Darin hat das Kollektiv 
bestimmte Erfahrungen. In allen 
Abschnitten gibt cs bequeme Monta­
getische für verschiedene Baugrup­
pen. Die qualifizierten Spezalistcn 
erzielen hohe Arbeitsproduktivität 
und -qualität. sparen Zeit. Bis Jah­
resende haben die Arbeiter laut 
Plan 23 Traktoren und 10 Mähdre­
scher zu überholen (heute sind ent- 
snrechcnd 18 und 6 einsatzbereit), 
sie wollen die Planrcparatur bis 
zum 25. Dezember abschließen und 
zum 23 Februar — dem Tag der 
Sowjetarmee — die gesamte Land­
technik fcrtigstcllcn. Dabei 
tieren sie Qualität.

Im Kolchos werden jeden 
Mechanisatoren aus- und 
bildet. Um sicherzugehen, 
hier eine Filiale _ 
Landwirtschaftlichen 
Nr. 197 gegründet. . ,___ ____
25 junge Mechanisatoren herangc- 
bildet werden. Den Lehrprozeß lei­
ten die Hauptspezialisten der Wirt­
schaft Viktor Merker, 
und Adoll Obcnloch. 
gangstclliiehmcr. die 
Mittelschulbildung besitzen, haben 
es schwerer: Sie müssen jede Wo­
che pünktlich die Abendschule be­
suchen Im Frühjahr erhalten die 
Jungarbeiter ihre Fahrerlaubnis. In 
der Wirtschaft mangelt cs nicht an 
.Mechanisatorenkadern. und alle 
landwirtschaftlichen Kampagnen 
werden rechtzeitig durchgeführt.

Winter 
fortge- 

__------- wurde
der Irtyschsker 

Berufsschule 
vo jedes Jahr

Woldemar 
Die Lehr- 

keine volle

Edgar HEINRICH

Gebiet Scmipalatinsk

UST-KAMEHOGORSK. Die Fahret 
aus der Autogarage des Sowchos 
„Asowski haben den Jahresplan 
der Güterbeförderung vorfristig er­
füllt. Sie haben Insgesamt 1 100 000 
Tonnenkilometer geleistet.

Michail Schewtschenko, 
Jessenow, Viktor Ussenko, 
Plotnikow, Jakow Mazimow, U. Ait- 
pajew arbeiten bereits für 1981.

Das Fahrerkollekfiv hat seit Jah­
resbeginn Treib- und Schmierstoffe 
für 34 155 Rubel eingespart.

Pjotr

SEMIPALATINSK. Die spezialisier­
te Wirtschaffsvereinigung „Urdshar- 
skoje wurde im System der Mast­
betriebe des Gebiets als die beste 
anerkannt und kam für d'e hohen 
Zehnmonatsergebnisse an die Eh­
rentafel des Gebiets.

In dieser Periode hat man hier 
von allen Tierarton 12 189 Dezilon- 
nen Gewichtszunahmen erhalten — 
bedeutend mehr als das im Jah 
resplan vorgesohen ist. Auch in der 
Fteischlielerung sind die Auflagen 
überboten worden.

Das Durchschnittsgewicht eines 
Mastochsen beläuft sich auf 424 Ki­
logramm, das eines Schweines — 
auf 11t. 

sc oder jene Operation braucht. 
Daraus erfährt man auch vom Ver­
halten jedes Mechanisators zur Sa­
che. Viele Mechanisatoren der 
Wirtschaft arbeiten ausgezeichnet. 
Zu ihnen gehört vor allem Wladi­
mir Sewastjanow aus der Brigade 
Nr. 4, die Stanislaw Gawnljiik 
leitet. Seit 1970 lenkt Wladimir 
den Traktor К 700. In dieser Zeit 
hat er etwa 32 000 Hektar bearbei­
tet. jährlich fast 4 000 bedingte 
Hektar.-Ein Vorbild liefern in der 
Einsparung von Mitteln während 
der Reparatur der Technik auch die 
Traktoristen Wassili Aschergin. Pe­
ter Weinberger. Eugen Rosenhauer 
und aridere. Sic Sichern jhren Bri­
gaden den Sieg im sozialistischen 
Wettbewerb um effektive Nut­
zung der Technik und Einsparung 
von Mitteln.

Mit jedem. Jahr wird in der 
Wirtschaft mehr Treib- und 
Schmierstoff eingespart. Dazu hat 
nicht zuletzt solche organisatori­
sche Maßnahme beigetragen wie 
die Beseitigung der Tankstellen in 
den Brigaden und die Eröffnung 
einer größeren in der Zentralsied­
lung. Sie wird vom Fachmann Ser­
gej Ponomarjow geleitet und ver­
fügt über ein Lahor, in dem man 
ständig die Qualität des angcliefcr- 
len Treibstoffs prüfen kann. Die 
Tankwagen sind mit Zählvorrich­
tungen ausgerüstet. S. Ponomarjow

Ofen kurz vor Anlauf
Das Kollektiv der Verwaltung 

„Dshambulchimmontash" war durch 
die verzögerte Anlieferung der Aus­
rüstungen fiii' das Nowodshambu- 
ler Phosphorwerk zu größerer Er­
mittlung innerer Reserven genötigt. 
Dank dem Brigadenvertrag, zu dem 
fast die Hälfte der Montagckol- 
lcktivc übergegangen ist. konnte 
der elektrische Ofen Nr. 3 auf die 
Einrichtearbcilen für den Anlauf 
vorbereitet werden. Ein Vorbild an 
selbstloser Arbeit lieferten die Kol­
lektive von I. Tschakalidi und G. 
Oganessow.

Iwan Tschakalidi, Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
hatte an den ersten ölen dieses 
Werks sowie am Dshamhulcr Phos­
phorwerk mitgebanl. Der Rriga- 
dicr führte einen strafferen Zeitplan

Der Bau des Karagandaer Werks 
für technische Gummierzcugnisse 
ist in seine Endphase getreten. Zu 
Beginn dieses Monats waren 80 
Prozent Investitionen bereits in 
Anspruch genommen. Ein Teil der 
Werkabteilungen liefert schon Pro­
duktion. Vor kurzem wurde . im 
zweiten Produktionsgebäude die 
neue Fertigungsstraße für Herstel­
lung von Fördergurten, an denen 
cs in der Volkswirtschaft mangelt, 
unter Bctricbsvcrhältnisscn ge 
prüft.

Die ersten Meter dieses langer- 
warteten Erzeugnisses. Es ist bei 
weitem noch nicht vollkommen. 
Doch in absehbarer Zukunft wird 
das neue Werk zuverlässige För-

'J
Georgische SSR

Letzte Pferde- und 
erste 
Einschienenbahn

Unter den Klängen der Melodien 
des alten Tbilissi rollte auf das 
Metechi-Platcau ein Wagen der 
Pferdebahn. Das geschah dieser 
Tage, fast rund 100 Jahre, nachdem 
in der Sladt die erste Linie des öf­
fentlichen Schienenverkehrs mit 
Pferdezugkraft verlegt worden war.

Der Wagen der Pferdebahn ist 
zu einer weiteren Sehenswürdig­
keit v<p Tbilissi und zur Attrak­
tion für die Kinder der Sladt ge­
worden. Die Jungen und Mädchen 
ziehen dieses Verkehrsmittel allen 
anderen in der Stadt vor. Und in 
Tbilissi gibt cs ihrer viel — mehr 
als in einer beliebigen anderen 
Stadl des Landes. In der Haupt­
stadt Georgiens gibt cs den Ober­
flächen-. den U-Bahn-, den Schiffs-, 
und sogar den Luftverkehr Die Ge­
samtlänge aller Straßenbahn , 
Obus-,un<| Buslinien, der vier Seih 

sind auch die Einrichtcmeistcr un­
tergeordnet. Sobald ein Tankwa- 
gcnfnhrer meldet, daß seine Ma­
schine mehr Treibstoff als normge- 
mäß verbraucht, geht der Ein­
richtcmeistcr sofort ans Werk, um 
die Ursache herauszufinden.

In der Wirtschaft sucht man stets 
nach Formen einer effektiveren Nut­
zung der Technik und findet sic 
auch. Eine davon fst die Beförde­
rung des Getreides von den Mäh­
dreschern bis zur Tenne mit den 
Traktoren К 700 und К 701. Die 
Höchstleistung hat dabei im lau­
fenden Jahr der Traktorist Albert 
Reih aus der Brigade Nr 2 erzielt: 
er hat 3 400 Tonnen Getreide zur 
Tenne befördert.

Spürbare Hilfe steuern die Ra­
tionalisatoren bei. So konstruierte 
der Brigadier Alexej Lagunow eine 
Vorrichtung für die Streuung der 
Mineraldünger mit der Maschine 
KSO 9, deren Leistungsfähigkeit 
jetzt, zweimal höher ist als die des 
Mineraldiingerstrcuers I RMG 4. 
In der Wirtschaft hat man auf die 
Beschickungsgcrätc für Sämaschi­
nen verzichtet, weil sic wenig effek­
tiv'sind und die örtlichen Neuerer 
gegenwärtig ein effektiveres Gerät 

, entwickeln.
Zur Zeit werden in der Wirt 

schalt die Traktoren und die Getrei­
demähdrescher auf Hochtouren re- 

.pariert. Die Überholung ist gut or­
ganisiert. und die Mechanisatoren 
bemühen sich, dabei ihr Bestes zu 
leisten.

Alfred FUNK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Zelinograd

für die Montageleute ein. Sie alle 
haben Wcchselberufe gemeistert 
und führen die Arbeitsgänge in 
guter Qualität und mit Zeitvor- 
sprung aus.

Die Komsomolzen- und JugcndkoL 
lcktive von M. Salejcw, A. Nester- 
Ischik, M. Surodin und A. Weber 
haben -eich-die Erfahrungen der 
besten Brigadiere zu eigen gemachl 
und die Montage der Rohrleitun­
gen aufs Zweifache verringert. Da­
durch konnte das Kollektiv der Ver­
waltung den Arbeitsumfang 
Jahres vorfristig bewältigen .....
die frcigcstellten Brigaden hei der 
Montage der Ausrüstungen des 
elektrischen Ofens Nr. 4 einset­
zen.

(KasTAG)

In der Endphase
dergurte an Kohlengruben und Erz­
bergwerke, Getreidespeicher und 
verschiedene Industriebetriebe lie­
fern. Außer Fördergurten sollen in 
dieser Werkabteilung auch Treib­
riemen hcrgcstellt werden.

Der Generalauftragnehmer beim 
Bau des Werks ist der Trust „Ka- 
r.igandapromstroi" Sein Kollektiv 
verrichtet alle Arbeiten komplex. 
Von den ersten Tagen an wirkt 
nm Bau -des Werks für tcchnis.chc 
Gummicrzcugnissc die Brigade 
Alexej Michailitschenko aus der 
Bauverwaltung Nr. 3. Einen großen 

bahnen. der Wasser- und Unter­
grundbahnstrecken beträgt 2 000 
Kilometer — nur etwas weniger als 
die Entfernung von Tbilissi bis 
Moskau.

Die Linien des öffentlichen Ver­
kehrs verbinden die Industricbezir- 
kc mit dem Stadtzentrum, nicht sel­
ten aber auch verschiedene „Stock­
werke" in demselben Stadtviertel. 
Denn die Hauptstadt Georgiens be­
sitzt ein kompliziertes Gebirgsrclief, 
das den Bauarbeitern und Straßen­
bauern ein verschnörkeltes Schema 
von horizontalen und vertikalen 
Fahrstrecken diktiert.

Die erste „vertikale" Verkehrs­
strecke — die Drahtseilbahn zum 
Berg Mtazminda — ist 1905 von ei­
ner ausländischen Gesellschaft ge­
baut worden. Jetzt projektieren und 
bauen die Straßcnbaumcister aus 
Tbilissi Seilbahnen für viele Städte 
der Union und der Auslandsstaatcn. 
In der Stadt selbst haben die Seil­
bahnen die Wohnkomplexe mit den 
Arbeitsstätten und Erholungsorten 
verbunden

Der alle Wagen der Pferdebahn, 
dessen sich die Kinder bemächtigt 
haben, veranschaulicht den Weg. 
den das Verkehrswesen Georgiens 
zurückgelcgl hat. Gegenwärtig 
wird für die Stadt eine Einschie­
nenbahn projektiert.

I

RSFSR

Samen aus der
Gebirgsgegend

mitDie ersten Eisenbahnwagen .....
dem Vermerk „Frühjahrsfrachi ' 
fahren heute von den Nebenbahnen

Erlaß
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR

Ober die Ernennung des 
Genossen A. KULACHMETOW 
zum Minister der örtlichen In­
dustrie der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR be 
schließt hiermit, den Genossen 
Anuarbek Kulachmetow zurn .Mini­
ster der örtlichen Industrie der Ka­
sachischen SSR zu ernennen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR

1. ABDUKARIMOW
Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR

N. ABAJEWA
Alma-Ata, Haus der Regierung.
6. Dezember 1979

des 
und

Bereits 30 Jahre üborholt Jakob Schweizer« (im- Bild) aus der Reparatur­
abteilung Nr. 7 dos Werks „Akljubselmasch’' Dreh- und Fräsmaschinen. Er 
ist Reparaturschlosser der höchsten Qualifikationsstufe.

Foto: Viktor Krieger

Beitrag zur Errichtung des Pro- 
duktionsgebäudes Nr. 2 leisten die 
Brigaden Joseph Walter. Heinrich 
Schneider. Valeri Woinow. Alexan­
der Balojan Sic haben bereits Bau­
arbeiten für etwa 8 Millionen Ru­
bel ausgeführt.

30 000. Meter Rohre haben die 
•Montagearbeiter aus der Verwal­
tung „Karagandapromstroitechmon- 
tash" in der Werkabteilung für 
Fördcrgürte verlegt. Alle •wichtig­
sten technologischen Abschnitte 
wurden von den Installateuren zu- 
sammengebaut. In hoher Qualität 

der Kalibrierbetriebe Nordossctiens 
ab. Sic führen eine große Partie 
erstklassigen Maissamens für die 
Ackerbauern des Wolgagcbiels. der 
Nichtschwarzcrdczonc. Sibiriens 
und des Fernen Ostens. Der Sor­
ten- und llyhridmaissamcn ist auf 
die Keimfähigkeit geprüft und mit 
Chemikalien bearbeitet worden.

Im laufenden Jahr haben die 
spezialisierten Agrarhetricbe des 
Gebirgslandcs eine Rckordmengc 
an Saatgut beschafft — 90 000 Ton­
nen bei einem Plan von 50 000. 
Dieses Ergebnis ist auf die ange- 
stiegenc Kultur des Ackerbaus, die 
Programmierung der Ernte auf 
Bewässerungsländcrcicn und auf die 
Vervollkommnung der Samcnzucht 
ztirückzuführen.

Nordossctien ist der wichtigste 
Lieferant hochkonditionierten Mais­
saatguts Die H»bridsorten sind 
verschiedenen Boden- und Klimazo­
nen nngepaßt und ergeben reiche 
Erträge an Grünmasse, Die Sow­
chose und Kolchose Nordossctiens 
bestellen 52 000 Hektar mit Körner­
mais und ernten soviel Samen, der 
für die Bestellung von 4 Millionen 
Hektar Land ausreicht.

Armenische SSR

Baumschule 
im Schrank

Das elektrische Medium ist der 
günstigste „Boden", u 
bensctzlingc zu züchte 
ten die Wissenschaftler 
»an. Sie verwirklichen gegenwär­
tig intensive Forschungen und er-

Großtat
der Baumwollanbauer
Usbekistans

An das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Usbekistans

Ал das Präsidium des Obersten Sowjets der Usbekischen SSR 
An den Ministerrat der Usbekischen SSR

An die Werktätigen der Lend- und Wasserwirtschaft, Wissenschaftler, 
'Spezialisten, Partei , Sowjet-, Gewerkschaffs- und Komsomolfunktionäre, an 
alle Werktätigen der Usbekischen SSR

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der KPdSU hat mit großer Genugtuung die Mit­

teilung aufgenommen, daß die Werktätigen der Usbekischen SSR im Zuge 
der Realisierung der Beschlüsse des XXV. Parteitags, des Jullplcnums des 
ZK der KPdSU von 1978 im Jahre 1979 einen herausragenden Arbeitssieg 
errungen, eine reiche Ernte erzielt und die Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Rohbaumwolle. Getreide. Gemüse. Kartoffeln. 
Melonenkulturcn. Weintrauben, frischem Obst. Kenaf und Kokons echter 
Seidenspinner an den Staat Überboten haben. Die Republik hat 5 720 000 
Tonnen Rohbaumwolle erfaßt, darunter 320 000 Tonnen der wertvollsten 
leinfaserigen Sorten. Erstmalig ist solch eine Menge von Erzeugnissen 
und Rohstoffen an den Staat verkauit worden.

Erfreulich ist. daß die Kolchose und Sowchose der Republik die Pro­
duktion von Körnermais und Reis jahraus, jahrein, vergrößern. An den 
Staat sind I 139 000 Tonnen Getreide verkauft und ist der für das ganze 
zehnte Planjahrfünft festgelegte Umfang der Erfassungen in vier Jahren 
bedeutend überboten worden.

Diese Rekordleistungen in der Baumwollproduktion, das hohe Entwick­
lungstempo anderer Zweige der Landwirlschait sind das Ergebnis der 
aufopferungsvollen Arbeit der Werktätigen der Kolchose und Sowchose, 
der hohen schöpferischen Aktivitäten der Spezialisten der Land- und 
Wasserwirtschaft, der geschickten organisatorischen urtd politischen Ar­
beit, die die Partei-. Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen, die 
Sowjet- und Erfassungsorgane der Republik leisten.

Das Zentralkomitee der KPdSU gratuliert herzlich den Kolchosbauern 
und Sowcnosarheitcrn. Mechanisatoren. Leitern und Spezialisten der 
landwirtschaftlichen Betriebe, den Mitarbeitern der land-, wasserwirt­
schaftlichen und Erfassungsorganisationen sowie der Lehranstalten, al­
len Werktätigen Usbekistans zum trefflichen Arbeitssieg.

Das ZK der KPdSU bringt seine feste Überzeugung zum Ausdruck, 
daß die Werktätigen der Landwirtschaft Usbekistans, gestützt auf die an­
wachsende Hilfe seitens des Staates, auch ferner mit aller Beharrlichkeit 
um die Steigerung der Leistungen des bewässerten Ackerbaus und um den 
weiteren Aufstieg des Baumwollanbaus, des Getreideanbaus und aller an­
deren Zweige der Tier- und Pflanzenproduktion kämpfen werden.

Das Zentralkomitee der KPdSU wünscht den Werktätigen der Usbe­
kischen SSR neue Erfolge in der Realisierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags, des Juliplenums des ZK der KPdSU von 1978 und neue Ar­
beitsgroßtaten im abschließenden Jahr des zehnten Planjahrfünfts.

L. BRESHNEW. 
Generalsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

verrichten die Brigaden Anton 
Klein und Woldemar Grischau al­
le Arbeiten.

Leistungsstarke Pressen aus der 
DDR werden von den Einrichtc- 
schlossern aus dem Trust „Kasmc- 
chanomontash" montiert. Ausrüstun- •’ 
gen und Mechanismen treffen hier 
auch aus Ishcwsk. Tambow und 
Dnepropetrowsk ein. Die Bestellun­
gen des Werkes werden strikt ter- 
min- und qualitätsgerecht ausge­
führt. Doch cs ist schwer, alles 
und sofort vorauszuschcn und zu 
berücksichtigen. An Ort und Stel­
le müssen viele Anlagen montiert, 
fehlende Teile angefertigt werden. 
Dabei fällt der Brigade Nikolai Go- 
lowan ein großer Arbeitsumfang

weisen den Ackerbauern der Repu­
blik große Hilfe.

...In der wissenschaftlichen Ver­
suchsstation für vegetative Fort­
pflanzung in Jerewan gibt cs einen 
Abschnitt den man bildhaft eine 
Daumschule ohne Boden nen­
nen könnte. Die in einer 
Reihe stehenden „mehrgeschossi­
gen" metallenen elektrischen Heiz­
körper ähneln großen Honigwa­
ben. In diese eigenartigen Ofen 
werden besondere Kassetten mit 
Stecklingen eingesetzt, gefüllt mit 
irgendeinem porösen Stoff — Pcr- 
lit. Bims oder feinem Sand, Dann 
werden die Pflanzen streng vor­
schriftsmäßig erwärmt.

„In diesem Verfahren kann man 
die Setzlinge zweimal schneller als 
gewöhnlich züchten, sagt A. Ka- 
rjan. Direktor der Forschungssta­
tion. Kandidat der biologischen 
Wissenschaften. . Diese Stecklinge 
sind lebensfähiger und auch gleich­
artiger, weil der Prozeß der Wur- 
zclbildung unabhängig von den 
Wetterverhältnissen ist. Die mehr 
als 500 000 Setzlinge, die man auf 
der Station auf diese Weise gezüch­
tet hatte, wurden im Frühjahr in 
den landwirtschaftlichen Betrieben 
des Ararat-Tals ausgepflanzt und 
bestanden erfolgreich die Prüfung 
— es wurde eine lOOprozentige 
Akklimatisierung erzielt.

Diese Methode hat auch einen 
weiteren Vorteil: In der elektrischen 

(schule kann man in einer Sai- 
iuf einem Quadratmeter soviel 
’Ut erhalten, wieviel unter den 
ien Verhältnissen ein Feld von 

в Hektar ergibt

Melioratoren 
überflügeln 
die Zeit

Das Kollektiv des Trusts „Issvk- 
wodstroi'*. das in den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets Alma- 
Ata wirkt, hat die Aufgaben der 4 
Planjahre gemeistert. Auf dem Bo­
denmassiv Tschingcldy in der Nä­
he des Kaptschagai-Stausees wur­
den nahezu 13 000 Hektar früher 
brachliegender Ländereien für den 
Anbau verschiedener Kulturen er­
schlossen. Es wurden drei Pumpsta­
tionen rekonstruiert. die Wasser 
auf die Felder fördern, nach dem 
letzten Stand der Technik wurde, 
das weitverzweigte Netz von Zu- 
leitungskanälcn und Bewässerungs­
anlagen eingerichtet.

Ein Drittel der Brigaden im 
Trust arbeitet im Slobin-Vcriahrcn, 
indem sic den Brigadenvertrag ein­
geführt haben. Hier wird der 
Stundenzcitplan gekonnt ange­
wandt. die Technik hocheffektiv ge­
nutzt. Wcchselberufe werden erlernt 
und ausgeübt. In diesen Brigaden 
ist die Arbeitsproduktivität be­
deutend höher als in den anderen. 
Im Trust funktioniert ein Rat für 
Steigerung der Effekte tät und 
Qualität der Arbeit. (KasTAG) 

zu. Sic ist zahlenmäßig nicht stark 
(insgesamt 8 Personen), wird aber 
mit ihren Aufgaben immer rechtzei­
tig fertig

Der Anlauf eines neuen Werks 
oder einer neuen Werkabteilung ist 
immer ein Fest, besonders für die­
jenigen. die hier ihr Bestes herge- 
bcn. Es ist nur noch wenig Zeit 
bis zur Inbetriebnahme der ersten 
Ausbaustufe der Werkabteilung 
für Fördcrgurte geblieben. Bis Ende 
Dezember will das Bedienungsper­
sonal alle Ausrüstungen und Anla­
gen meistern. Im ersten Quartal 
wird die Werkabteilung Produk­
tion liefern.

Alexander PRONIN
Gebiet Karaganda

Tadshikische SSR

Zitronenbäume 
in Spalieren

Die Agrumenzüchter Tadshiki- 
stans haben ein effektives Verfah­
ren zur Vergrößerung der Produk­
tion von Zitronen entwickelt. Sie 
pflanzen die Bäume auf Spalieren 
in breiten Gräben.

Gewöhnlich werden die Agrumen 
in den subtropischen Trockenge- 
bictcn des Wncnsch-Tals in schma­
le Gräben ausgepflanzt und fijr 
den Winter mit Plastfolie oder ver­
glasten Rahmen zugcdcckt.

das macht den Ein- 
der bodenbearbeitenden Tech­

nik unmöglich, verlangsamt den 
Prozeß der Fotosynthese und zö­
gert das Reifen der Früchte hinaus.:

Völlig verwendbar in den breiten 
Gräben für die Bearbeitung der 
Baumreihen sind die Rollhacken, es 
wird eine bessere Luftzirkulation. 1 
ein besserer Zutritt von Sonnen­
strahlen gewährleistet. Die Pflan­
zen tragen bereits im zweiten Jahr 
Früchte. Es werden bis 500000 Zi­
tronen je Hektar geerntet, denn die 
breiten Gräben ermöglichen es, auf 
derselben Fläche doppelt soviel 
Bäume anzupflanzen.

Gegenwärtig haben die Ackerbau­
ern mehrerer landwirtschaftlicher 
Betriebe für Agrumenanbau in der 
Republik mit der Auspflanzung der 
Setzlinge im neuen Verfahren be­
gonnen.
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Methodisches Zentrum
Im Beschluß des ZK der KPdSU 

„Über die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" wurde die Notwen­
digkeit hervorgehoben, die Häuser 
und Kabinette für politische Aufklä­
rung. die Informationszcnlrcn und 
die Mittel der Sichtagitation akti­
ver zu nutzen.

Dieser Frage schenkt das Gc- 
bictsparteikomitcc Turgai große 
Aufmcrksa m к c i t. Wir v e r- 
wirklichcn zur Zeit eine Reihe von 
Maßnahmen zur Vervollkommnung 
des ganzen Systems der marxi­
stisch-leninistischen Schulung der 
Kommunisten und zur Erhöhung 
des theoretischen und methodischen 
Niveaus der Propagandakader.

Eine dieser Maßnahmen ist die 
weitere Gestaltung der Tätigkeit 
der Kabinette für politische Auf­
klärung in den Parteiorganisatio­
nen des Gebiets auf gesellschaftli­
cher Grundlage. Sic sind zu wah­
ren Zentren der ideologischen 
und politischen Massenarbeit ge­
worden. Die Beslerfahrungcn dieser 
Zentren werden bei uns von eine: 
speziellen Kommission verallgemei­
nert und verbreitet.

Heute haben wir Im Gebiet Dut­
zende Kabinette für politische Auf­
klärung, die den Propagandisten 
В roße theoretische und methodische

ilfe erweisen. Wir wollen hier 
aber nur über ein solches Zentrum 
erzählen — nämlich über die Arbeit 
des Kabinetts für politische Auf­
klärung im Sowchos „Arkalykski". 
das einen führenden Platz unter 
den anderen einnimmt.

Die Arbeit im Kabinett wird von 
einem Rai aus sieben Personell un­
ter dem Kommunisten A. Shnpba- 
row planmäßig geleitet. Mit Hille 
dieses Aktivs werden thematische 
Stände und aic Mittel der Sichtagi­
tation erneuert, wird die nötige Li­
teratur ausgewählL Man sammelt 
hier auch Angaben und Materia­
lien über die Wirtschaftspraxis im 
Sowchos, im Rayon und im Gebiet. 
Die Propagandisten finden hier ei­
ne reiche Auswahl von Werken der 
Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus und hervorragender Funktio­
näre der internationalen und kom­
munistischen Bewegung. Das Ka­
binett bezieht 35 Zeitschriften und 
Zeitungen.

Bekanntlich war und bleibt das 
Studium der marxistisch-leninisti­
schen Theorie der Kern der ideolo­
gischen und politischen Erziehungs­
arbeit.' Im Sowchos funktionieren 
zwei Schulen für Grund- 
lagcn des Marxismus-Leninismus, 
ein theoretisches Seminar „Erfah­
rungen in der Steigerung der Ef­
fektivität der landwirtschaftlichen 
Produktion", acht Schulen für öko­
nomisches Wissen und vier Komso­
molzirkel. Durch alle Formen der 
Schulung sind mehr als 300 Perso­
nen erfaßt. Die Effektivität dieser 
Arbeit hängt vor allem von der 
theoretischen und methodischen 
Vorbereitung der Propagandisten 
ab, von ihren Kenntnissen und

Arbeitsheldenmut des Schäfers
Die Auszeichnung der Unions­

leistungsschau der Volkswirtschaft 
für Spitzenleistungen in der Pro­
duktion — ein PKW Moskwitsch 
■4I2 — ist dem namhaften Schäfer 
Asscmkosha Bolyspajew zuteil ge­
worden. Der Kommunist Bolvspa- 
jew Ist bereits mehr als 20 Jahre

Briga-
erfüllt."

„Denk? Es gibt sie hier wie Pil­
ze nach dem Regen", sagte der 
diensthabende Mechaniker. „Da­
bei alle Spitzenreiter. Das Ist so 
ihre Art. Sie sind tüchtig in der 
Arbeit und haben immer Einfäl­
le. Da fährt ein Denk seinen Wa­
gen zum Tor, dort ist noch einer, 
und auch der dritte ist ein Denk."

„Wieso?"
„Die Brigade Alexander Denk. 

Nicht umsonst heißt sie die Denk- 
Brigade. Das dort ist Samuel 
Denk, der älteste Bruder des Bri­
gadiers. Ihm folgt Adolf, sein 
Vetter, und dann Sascha, sein 
Neffe. Halt mal", winkte er 
jemand. Und mir zugewandt: „Die 
Denks prüfen wir nicht. Bei de­
nen ist immer alles in Ordnung. 
„Du, Cowboy auf Rädern, wo ist 
dein berühmter Onkel? Im Tage­
bau? Bring mal diesen Korrespon­
denten zu ihm."

Ich stieg ein. Im Fahrerhaus 
war es rein. Kaum zu glauben,, 
daß der Wagen Schotter beför­
dert. Sascha ist adrett gekleidet, 
wie wenn er bei seiner Schwieger­
mutter vorbeikommen wollte. Die 
Stimmung ist gut. Die Bewegun­
gen des jungen Fahrers sind si­
cher. Er erzählt gern von seinem 
Brigadier.

„Meinen Fahrerberuf, der mir 
’ehr teuer ist, verdanke ich On- 

I kel Alexander. Mein Onkel Adolf 
rhielt den Orden .Arbeltaruhm' 
'ritter Klasse. Ich habe mehrere 
"I r^nurkunden. Orden stehen 
nich aus. Meinen persönlichen 
F' fjahrplan habe ich ebenso wie

Indivi-

Erfahrungen. Und rjafür sorgt das 
Kabinett tür politische Aufklärung; 
es nützt dazu alle Mittel und Mög­
lichkeiten.

Laut Plan werden zweimal lm 
Monat Seminare der Propagandi­
sten zu aktuellen Fragen der Me­
thodik und Praxis veranstaltet. Zur 
Tradition wurden wissenschaftlich- 
theoretische und -praktische Konfe­
renzen über Fragen der Effektivi­
tät der politischen Schulung. Au­
ßerdem informiert man die Propa­
gandisten weitgehend und versorgt 
sic mit reichem Stoff für ihre Vor­
träge (über die Angelegenheiten 
des Sowchos, der Parteiorganisa­
tion. des Rayons usw.)

Ein besonderer Platz in der Ar­
beit des Rats wird den aktiven Un- 
lerriclitsforinen cingerâumt, d. II. 
seine Mitglieder beteiligen sich 
selbst an Seminaren, halten für die 
Propagandisten Referate zu ver­
schiedenen Tljcmen. So sprach 
Ch, Scjnullajcw zur Frage „Me­
thodik der Organisation der selb­
ständigen Arbeit mit Ur­
quellen", M. Kudaibcrgenow be­
handelte das Thema „Die soziali­
stische Lebensweise und ihre Ur- 
senszüge" u. a. All das hilft den 
Propagandisten, den Inhalt der Po­
litschulung wesentlich zu verbes­
sern. die Verbindung von Theorie 
und Praxis zu verstärken.

Fruchtbringend ist die --------
ducllc Arbeit der Mitglieder des 
Rats mit den zahlreichen Besuchern 
des Kabinetts für politische Auf­
klärung. Sic haben hier ständigen 
Dienst und konsultieren die Hörer 
in verschiedenen Fragen während 
ihrer selbständigen Arbeit. Hier fin­
den sic auch Empfehlungen „Wie 
man an einem Referat arbeiten 
muß". Somit hält der methodische 
Rat die Gestaltung des Lchrpro- 
zesscs in allen Stufen der politi­
schen Schulung und ihr Endresul­
tat ständig im Blickfeld.

Von der Effektivität der politi­
schen Schulung im Sowchos „Arka­
lykski" spricht zum Beispiel folgen­
de Tatsache. In einem Jahr wurde 
an 30 Hörer der Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit" verliehen, 
mehr als die Hälfte von ihnen mei­
sterten Nebenberufe, 25 wollen ihren 
persönlichen Fünfjahrplan vorfri­
stig erfüllen. 20 Hörer sind als 
Lektoren. Agitatoren und Politin- 
formatoren tätig, sie wurden in 
vier Hauptrichtungen ausgebildet: 
in Fragen des politischen Lebens 
des Landes; der Ökonomik. Kultur 
und kommunistischen Moral; der 
Außenpolitik der Partei; der inter­
nationalen Lage.

So informiert der Kommunist N. 
Ischmuchamcdow über ökonomische 
Fragen. Er ist ein erfahrener 
Mensch und kennt sich in der Öko­
nomik gut aus. Seine Informatio­
nen sind immer lebhaft, überzeu­
gend und interessant.' Er sprach 
unlängst in der Milchfarm des 
Sowchos über das neue System der 
Planung und ökonomische Stimu­
lierung. über ihre Rolle in der wei-

Schäler im Sowchos „Ksyltuski", 
Gebiet Taldy-Kurgan. In dieser 
Zeit hat er sechs persönliche Fünf­
jahrpläne erfüllt. In diesem Jahr 
hat er 170 Lämmer von je 100 
Mutterschafen erhalten und alle 
Jungtiere großgezogen. Er hat sei­
ne Herde für die Winterung gut

Denks Effekt

Sascha war ein gesprächiger 
Mann. Er erzählte über seine Kol­
legen mit viel Gefühl und Herz, 

hob er den Arbeltsgrup- 
Nikolai Starow hervor, 
ereits 15 Jahre seinem 

Beruf nach, ist Mitglied der 
KPdSU, wurde mit dem Orden des 
Roten Arbeilsbanners ausgezeich­
net. Die Junge konsultieren 
ihn oft. Er ist Pate und Lehr­
meister der Jugend und eratcr 
Gehilfe des Brigadiers. Den Kem 
der Brigade bilden die Kommuni­
sten: Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitebannere Nikolai Tret- 
jak, Viktor Owsenezki, Alexan­
der Mayer. Auch Sascha ist Mit­
glied der KPdSU. Er und Viktor 
Konradi sind Agitatoren.

Der Dokumentarfilm — „Ein 
Weg. der für alle reicht"—. der 
Im Republikferneehen gezeigt wur­
de. berichtet ausführlich über 
Alexander Denk. Initiator des 
Führens von Schwerlastzügen in 
Kasachstan.

Wir waren lm Tagebau ange­
langt. Uns kam ein 50 Meter lan­
ger Lastzug aus Maschine und 
Anhängern entgegen.

„Das ist mein Onkel". Sascha 
hielt den Wagen an, und ich stieg 
zu Denk senior in das Fahrerhaus.

„Warum wurde der Film .Ein 
Weg. der für alle reicht* ge­
nannt?" fragte ich ihn.

„Rein symbolisch. In unserer 
Zelt mit ihren großen Möglichkei­
ten kann wirklich jeder einen be­
liebigen Weg lm Leben wählen: 
Sich der Wlssenscheft widmen, 
an der Werkzeugmaschine schaf­
fen, einen Traktor oder Kraftwa­
gen lenken.1*

„Aber letzteres ist anscheinend 
auch nicht ganz einfach", sagte 
Ich.

„Ja, auch am Lenkrad lat es 
nicht immer einfach." Dann ver­
sank er für längere Zeit in Nach­
sinnen. Vielleicht zog an seinem 

leren Entwicklung der Produktion 
und übe' die Steigerung ihrer Ef­
fektivität.

Die Parteiorganisation der Wlrt- 
sclnfl hat sich das Ziel gestellt, 
allen Arbeitern ökonomische Kennt­
nisse beizubringen. Heute lernen 
in den ökonomischen Schulen 162 
Personen. Der Hauptinhalt dieser 
Arbeit ist das tiefschürfende Stu­
dium der Parteibeschlüsse, der 
ökonomischen Theorie und Politik 
der Partei, der Praxis des soziali­
stischen Wettbewerbs. Auch hier 
spielt das Kabinett für politische 
Aufklärung seine organisatorische 
und methodische Rolle. Wir wollen 
hier nur eine Seile der Sache hcr- 
vorheben: Die persönlichen schöpfe­
rischen Pläne der Propagandisten 
werden mit Hilfe des methodischen 
Rats aufgcstcllt. Darin sind Maß­
nahmen zur Verbesserung der Me­
thodik des Unterrichts, zur Akti­
vierung des Lehrprozesses, zur Or­
ganisation der selbständigen Ar­
beit der Hörer u. a, Fragen vorge­
sehen.

Im Plan des Propagandisten der 
ökonomischen Schule U. Sliumadi- 
low stellt: „Den Hörcri) Fertigkei­
len für die Analyse der Wirt­
schaftspraxis vermitteln." Hier sind 
auch die Methoden zur Erreichung 
dieses Ziels und die praktischen 
Aufgaben dazu angegeben. So 
nimmt jeder Propagandist in sei­
nen Plan solche Fragen auf. die 
praktischen Wert haben und Effekt 
ergeben. Auf diese Weise wurden 
die Bestcrfalirungcn des Lehrmei­
sters in der Komsomolzen- und Ju- 
gendschärferbrigadc „Shas-Tulèk'*, 
«les Trägers des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Sch. Tuktihajew in 
allen ökonomischen Schulen ver­
breitet.

Eine wirksame Stütze bei der 
ideologischen Arbeit ist die Grund­
organisation der Gesellschaft „Sna- 
nije". Ihre Mitglieder beteili­
gen sich aktiv an der Lektionspro­
paganda. Ihre Vorträge sind im­
mer aktuell, gegenwartsbezogen 
und sind auf die Mobilisierung der 
Werktätigen zur Erfüllung der 
Planaufgaben, auf die Steigerung 
der gesellschaftlichen und Arbeits­
aktivität der Sowchosarbeiter ab­
gezielt.

Die Hebung des ideologisch-theo­
retischen Niveaus der marxistisch- 
leninistischen Schulung, ihre Be­
reicherung durch neue Formen und 
Methoden sind in großem Maße 
dank der organisatorischen Festi­
gung des Kabinetts für politische 
Aufklärung auf ehrenamtlicher 
Grundlage möglich geworden.

Die Parteiorganisation des Sow­
chos „Arkalykski". ihr ideologische? 
Aktiv werden auch weiterhin die 
kommunistische Erziehung 
Werktätigen im Sinne der 
rungen unserer Partei vervollkomm­
nen.

Boris SCHTSCHOLOKOW, 
Leiter der Abteilung Propagan­
da und Agitation im Gebiets­
parteikomitee Turgai 

vorbereitet, nutzt höchst rationell 
die Weiden. Er hat dafür gesorgt, 
daß Futter herbeigefahren wurde 
Bolyspajew ist Pate von drei jun­
gen Schäfern. Er besucht sie und 
berät sie, wie die Tierhaltung bes­
ser zu organisieren sei, wie die 
Umtriebsweiden besser zu nutzen, 
Tränkstellcn einzurichten seien.

(KasTAG)

Summanden des Erfolges

geistigen Auge sein Arbeite- und 
Lebensweg vorüber.

Alexander Denk kam vor 25 
Jahren in das Autokombinat Nr. 2 
der Karagandaer Kraftverkehrs­
verwaltung. Sehr bald merkte man 
hier, daß er nie während der Ar­
beitszeit wegen Maschinenschä­
den in die Garage kam. Sein 
gen sah stets wie neu aus.
Garage verließ er abends als letz-

Hand, 
eie sich 
Darauf 
Anhän- 
entwor- 
dee La- 

. . ____ und
damit nur je 5 
auf einmal. Wir 

nur

Einmal kam er zum Leiter des 
Autokombinats W. M. Orlik mit 
einer Zeichnung in der 
Er bat. der Leiter solle 
aufmerksam betrachten, 
waren selbstentladende 
ger — Kipphänger —• 
fen. „Die Ladefähigkeit 
sters hat sich vergrößert, 
wir befördern 
Tonnen Güter .... _
verbrennen auf diese WeiBe 
den Kraftstoff." Dann bat er um 
einen Schweißer für zwei—drei Ta­
ge... Die neuen Anhänger mit den 
hohen Bordwänden sahen irgend­
wie sonderbar aus. Sie wurden in 
der Arbeit geprüft. Alics war in 
Ordnung. Die Kapazität des LKW 
stieg auf ein Mehrfaches. Aber 
es fanden sich Skeptiker unter 
den Fahrepn, auch dio Ökonomen 
sahen nicht gleich den Effekt.

Der Erfolg blieb jedoch nicht 
aus. Alexander Denk erfüllte sein 
Wochensoll in drei Tagen. Groß­
artig waren die Leistungen beim 
Getreidetransport. Sein Selbstkip­
per MMS 555 mit Hangern beför. 
derte 25 Tonnen Korn auf einmal.

Das Jahr 1966 war für Alexan­
der Denk besondere bedeutsam. Er 
wurdo in die Kommunistische Par­
tei aufgenommen. In demselben 
Jahr erhielt er seinen ersten Or­
den des Roten Arbeltebanncrs.

Im Jahr 1971 wurde Alexan- 
der Denk mit der höchsten Aus­
zeichnung unserer Heimat, dem 
Lenlnorden. geehrt, fünf Jahre 
später erhielt er — wieder für 
Spitzenleistungen lm soslaliatl-

Für wirksame Kontrolle
Dicser Tage fand im Uralskcr 

Gcbietskomitec für Volkskontrolle . 
eine Beratung statt, in- der man - 
die Leistungen der Organe der 
Volkskonlrollc in den verstrichenen , 
eil Monaten des Jahres 1979 ein­
schätzte. Die Teilnehmer der Bera­
tung erzählten über die fortge­
schrittenen Arbeitserfahrungen der 
Kontrolleure, über die Pläne der 
Volkspatrouillcn des Gebiets. Mit 
besonderer Genugtuung sprach 
man über die gestiegene organisa­
torische Rolle der methodischen Ka­
binette, die es in jedem Betrieb, in 
joder Gruppe für Volkskontrolle 
gibt. Heute gibt cs ihrer im Gebiet 
über 180. An ihrer Gründung be­
teiligten sich die örtlichen Partei­
organisationen und Deputierten­
gruppen. Alle Kabinette sind zu 
wahren Zentren der Aufklärungs­
arbeit geworden: Hier werden den 
Kontrolleuren die nötigen Konsul­
tationen erteilt, regelmäßig ihre 
Treffen durchgeführL

Milchfließband
Irn Milchkomplex des Sowchos 

„Urumkalski ', Gebiet Koktschetaw, 
verlaufen jetzt die wichtigsten Pro­
duktionsvorgänge fn spezialisierten 
Hallen, die nach dem Fließband­
prinzip wirken. Dazu gehören Hal­
len für Vorbereitung zum Kalben, 
für Abkalbung, für Aufmelken und 
andere. Die Kälber werden nicht 
später als einen Tag nach der Ge­
burt entwöhnt, dann kommen sie 
ins Prophylaktorium, und in 20 Ta­
gen werden sie zur Aufzucht wei­
tergegeben.

Die Futterrationen Werden mit 
der Weiterleitung der Kühe von 
Halle unter Berücksichtigung ihres 
physiologischen Zustandes und der 
Milcherträge geändert. So werden 
die Kühe in der Halle für Aufmel­
ken, wo sie 60—90 Tage bleiben, 
besonders gut gepflegt und gefüt­
tert, damit sic möglichst hohe Lei­
stungen abgeben. Einmal in fünf 
Tagen wird ein Konlrollmelken 
durchgeführt. *

Die Arbeitsteilung erhöhte die 
Rolle der Spezialisten und die Ver­
antwortlichkeit der Mitarbeiter des 
Komplexes. In einer Kartei 5ind al­
le Angaben über jede Kuh enthal­
ten. Dank dieser Neueinführung 
wird die Geltheit der Kühe ausge- 

schon Wettbewerb — den zweiten 
Orden des Roten Arbeitsbsnners.

Ich zücke erwartungsvoll mei- 
non Notizblock. Meine erste Fra­
ge:

„Welche Verpflichtung haben 
sie für das zehnte Planjahrfünft 
übernommen?"

„Dreizehn Jahressolls."
„Wieviel haben Sie bereits ge­

schafft?"

Hier einige Zahlen, die man mir 
im Autokombinat Nr. 2 mitteilte. 
Aber Denk kannte sie auch ganz 
genau. Seit Beginn des Planjahr­
fünfts hat er 76 200 Tonnen 
volkswirtschaftlicher Güter be­
fördert. Die Transportleistung 
machte 6 176 800 Tonnenkilome­
ter aus, d. h. er hat die Arbeit 
von dreizehn Fünftonnen LKW 
geleistet.

Doch sein persönlicher Beitrag 
wiegt viel schwerer, denn der 
Produktlonsnouerer übermittelt 
nach wie vor freigebig seine Er­
fahrungen und Meisterschaft an 
seine Kollegen, unterweist Lehr 
linge. Alexander Denk ist nicht 
nur im Gebiet Karaganda als 
Produktionsneuerer bekannt, son­
dern auch in der ganzen Repu­
blik. Seine Erfahrungen werden 
von anderen studiert. In der Au­
tokolonne, wo A. Denk tätig ist. 
wurden wiederholt Republikakti­
vistenschulungen organisiert. A. 
Denk hilft gern denen, die selnom 
Beispiel folgen. Er spricht dar­
über, wie man den Einsatz von 
Autozügen vergrößern könnte.

In don Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts haben sich Alexander 
Denk und der Brigadier aus der 
Autokolonne Nr. 2576 Nikolai 
Mirtschew, Stnatspreisträger der 
UdSSR und Träger zweier Lenin 
orden, sehr angefreundet. Sie 
sind zwar grundverschiedene Men­
schen Ihrem Alter und auch ihrem 
Schicksal nach, aber sie eint das 
Interesse an der gemeinsamen 
Sache, der sie beide Ihr Leben 
widmeten. Sic haben das gleiche 
Ziel: Selbst Spitzenleistungen zu 
erzielen und allen Mitgliedern der 
Brigade da. Lenken von Lastzü­
gen beizubringen. Das Motto der 
Produktionsneuerer lautet: Heute 
— Rekord, morgen — Norm.

Jetzt bauen A. Denk und N.

Besonders gute Erfolge in der 
Steigerung der Effektivität der 
Kontrolltatigkcit erzielte man in 
den Rayonkomitecs für Volkskon- 

, trolle Pcrcmjotnojc,. Darjinskojc. 
Furmanowa. In den ‘methodischen 
Kabinetten dieser Rayonkomitecs 
für Volkskontrolle gibt cs gut ein­
gerichtete Bibliotheken. Stände mit 
Fach- und Nachschlageliteratur’für 
die Patrouillen.

Gute Bewertung fand auch die 
Arbeit der Volkskorflrolleure aus der 
Konfektionsfabrik „Klara Zetkin". 
Das Kollektiv dieses Betriebs rap­
portierte bereits am Vorabend des 
62. Jahrestags des Großen Oktober 
über die Erfüllung seiner sozialisti­
schen Verpflichtungen und Aufla­
gen für 1979. Seit Jahresbeginn 
wurden hier überplanmäßige Er­
zeugnisse für-200000 Rubel produ­
ziert

Antors-DORM
Gebiet Uralsk 

schlossen. In der Dispatcherstellc 
kann man sich jederzeit über die 
Sachlage in jeder Halle informie­
ren.

Die Viehzüchter im „Urumkaiski" 
erzielten in diesem Jahr von jedem 
roten Steppenrind 2 112 Kilo­
gramm Milch statt planmäßig 
2 000. Vorfristig erfüllt sind auch 
der Jahresplan und die Auflagen 
für vier Jahre im Verkauf von 
Milch an den Staat. Es wurden 
über 1 000 Tonnen Milch mehr rea­
lisiert als in der entsprechenden 
Periode des Vorjahres.

Die neue Methode der Milchpro­
duktion, die die Farmarbeiter des 
Rayons Schtschutscfiinsk von den 
Viehzüchtern des Gebiets Lwow 
übernommen hatten, führten nun 
auch die Sowchose „Jurjewski" 
und ..Perwomaiski" bei sich ein. In 
den Farmen des Rayons, wo diese 
Methode angewandt wird, weilten 
Spezialisten aus allen Rayons des 
Gebiets. Auf dem Gebietsseminar 
wurden konkrete Wege zur organi­
sierten Viehwintcrung und weitge­
henden Einführung der Fließband- 
Hallenmcthodc in die Milchproduk­
tion Jestgelegt.

(KasTAG)

Mirtschew zusam men ihre 
Anhänger. Sie überlegen. wie 
die Ladefähigkeit zu vergrößern, 
die Lebensdauer der Kraftwagon 
zu verlängern sei und vieles an­
dere mehr. Der Bedarf an Trans- 
portmitteln wächst mit jedem 
Jahr. Deshalb sucht Alexander 
Denk beharrlich nach zusätzlichen 
Reserven, erhöht den Wirkungs­
grad jedes LKW in der Brigade. 
Um die Arbeitsproduktivität zu 
steigern, die Standzeiten bei Ver- 
ladungsprozessen zu verringern, 
bauen die Mitglieder der Brigade 
Denk ihre Anhänger zu Kippan 
hängern um, erhöhen die Bord­
wände und vergrößern so die La­
defähigkeit bis 50 Tonnen. Dio 
schöpferische Arbeit des Briga­
diers, seine ständige Neuerersu­
che finden bei der Betriebsleitung 
tatkräftige Unterstützung.

Im Arbeitswettstreit mit Mir­
tschew entstehen Rekordleistun­
gen. Seinen persönlichen Fünf­
jahrplan hat A. Denk in einem 
Jahr und acht Monaten erfüllt. 
Sein Wettbcwerbsrivalo brauchte 
dazu einen Monat mehr. Denks 
Transportlcistungen belaufen sich 
auf . 2 850 000 Tonnenkilometer. 
Das lat enorm, eine Spitzenlei- 
stung Denks und in Kasachstan. 
Seine Arbeitsproduktivität erhöh­
te sich um 20 Prozent, ' - 
Transportkosten sanken um 
Prozent. Das konnte *' 
Denk durch ständige 
kommnung der Hänger und go- 
wissonhafte Arbeit erzielen. Mit 
Hilfe der Ingenieure baut er zwei 
Vierachsanhänger mit einer Lade 
kapazität von je 20 Tonnen 
zwei Dreiachsanhänger 
15 bzw. 10 Tonnen Ladekapazi­
tät.

Solch ain Lastzug kann 80 bis 
100 Tonnen Güter auf einmal be­
fördern. Noch vor einigen Jahren 
hat es solche Giganten in unserem 
Lande nicht gegeben.

Nicht des hohen Verdienstes 
wegen vervollkommnet Alexander 
Denk unermüdlich seine Meister­
schaft und strebt immer höhere 
Leistungen sn. Ihn bewegen das 
hohe Pflichtgefühl eines Sowjet 
monschen, eines Mitglieds der 
großen Partei Lenins, die rastlose 

.. ........................auf 
. als 
Last- 

und

großen Partei Lenins, die ras 
Neuororsuche. Er hält viel 
sein Kollektiv. A. Donk hat 
erster In Kasachstan eine I 
zugfahrorbrlgade organisiert ___
gibt sein Beates her, damit alle 
Mitglieder möglichst hohe Lei­
stungen erzielen.

Treffend charakterisierte 
tschew seinen Kollegen: „

Vor drei Jahren wurde 
Kamenogorsk ein Lehr-und Produk- 
tiontkombinat für mehrere Schulen 
eröffnet. Die Basisbetriebe — das 
Blei- und Zinkkombinat „W. I. Le­
nin", die Konfektionsvereinigung 
„Rasswet", die Möbelfabrik, das 
Werk „Wostokmaschsawod" und 
andere — haben für die Oberschü­
ler trelfliche Bedingungen geschaf­
fen, damit sie sich als Dreher oder 
Schneider, Elektriker oder 
Zeichner oder Schreibkraft 
den können.

Das Lehrkombinat hat mit 
trieben Verträge über die 
lung und Reparatur 
denen Geräten, *" 
Restaurierung « 
abgeschlossen.

Im Frühjahr 1979 fand der erste 
Abgang von I 000 Schülern statt. 
Viele, die hier eine Qualifikation 
erworben haben, üben jetzt 
ihren Beruf in den Basisbetrieben 
aus.

Fahrer, 
ausbil-

den Be- 
Herstel- 

___ von verschie- 
, Erzeugnissen oder 
von Maschinenteilen

Unsere Bilder: Im Kabinelf für 
technisches Zeichnen; W. Maurer und 
W. Steinmark lernen Dreher; D. Fi­
lippowa, Meisterin der Produktions­
ausbildung in der Schneiderei, und 
die Schülerinnen T. Bashenowa, M. 
Scheschukowa, L. Grjadunowa

zcichnend für ihn sind Forscher­
geist, Fleiß und Zielstrebigkeit." 
Zielstrebigkeit ist wohl der Haupt­
inhalt seiner Tätigkeit als Briga­
dier. Alexander Denk wiederholt 
oft: „Die Leistung eines einzel­
nen ist wichtig, sie zeugt von der 
Möglichkeit eines Arbeitesieges, 
aber den Rekord zum Gemeingut 
aller zu machen, ist der Sinn und 
das Wesen unserer kommunisti­
schen Bewegung." Leiter vortreff­
licher Brigaden sind N. Mlrtschew. 
D. Petri und andere. „Im Gebiet 
Karaganda 
insgesamt 
Schwerlastzügen, 
die Ladekapazität 
künftig weiter ------------------...
Unsere Brigade hat ihren Fünf, 
jahrplan bereits im Mai erfüllt. 
Den Konsumenten wurden 
465 000 000 Tonnen Güter zuge- 
stollt. Die Transportlcistung er­
reichte 28 592 900 Tonnenkilome. 
ter. Dazu wäro eine ganze Auto­
kolonne aus 150 Fünftonnen-Kraft- 
wagen erforderlich gewesen", sagt 
Alexander Denk.

Besonders gut haben Denk und 
seine Mannen während der dies­
jährigen Ernte abgeschnitten. Sie 
haben 28 000 Tonnen Korn In die 
Getreidespeicher befördert.

Hunderte Toiyten Güter trans­
portiert Denks Brigade auf ein­
mal. „Denks Effekt" nennt man 
das Jetzt. In einer seiner Reden

cs gegenwärtig 
Fahrer von 
Folglich kann 

der Wagen 
anwa c h s e n.

die
60

Alexander — ,------ --------- -------- ---------
Vervoll lenkte der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genosse L. I. Bresh­
new unsere Aufmerksamkeit dar­
auf, daß die Güter, die lm Plan­
jahrfünft geschaffen werden, nicht 
vom Himmel fallen und uns nicht 
geschenkt werden. Wir müssen sie 
selbst erzeugen. Und dazu ist be­
harrliche und angestrengte Arbeit 
erforderlich.

Denk hält sich an diesa Worte 
und ist bestrebt, durch persönli­
ches Vorbild und fleißige Arbeit 
seinen Beitrag und den Beitrag 
der ganzen Brigade tur Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Fünf­
jahrplans möglichst zu vergrö­
ßern.

Alexander Denk will zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins seinen 
dreizehnten Jahresplan erfüllen.

Woldcmar BORGER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

. Mir- 
„Kenn-

Im Bild: Alexander Denk

Foto des Vorfaasers Gebiet Ktrsfanal -

Der Vater stand neben dem Sohn 
und schaute ihn prüfend an. Johan, 
nes zog die Mütze tiefer In die 
Stirn, wandle sich zum Vater und 
lächelte ihn an.

„Na, ich bin fertig..."
Der Vater legte seine schwere 

Bauernhand auf Johannes* Schul­
ter.

„Keine Angst, mein Junge, der 
erste Schritt ist immer nicht leicht, 
aber er muß sein, ich werde dir 
beistehen. Mach mir keine Schan­
de. Na, los!"

Arn Steuer der ersten Kombine 
saß Johannes, die andere steuerte 
der Vater Alexander Schneider, ein 
bekannter Mechanisator im Rayon 
Taranowskoje.

Das Getreide im Abai-Sowchos 
war in diesem Jahr so schön wie 
noch nie geraten. Es war ein wah­
res Vergnügen, solchen Weizen zu 
ernten. Johannes spielte dem Va­
ter doch einen Streich, aber in 
ganz anderem Sinne, als er es an­
fangs gemeint halte. Er lieferte 
I 000 Dezitonnen Getreide mehr als 
der Vater. Aber Alexander Schnei­
der war mit dem Sohn zufrieden. 
Solch eine Niederlage zu erleiden, 
war gar nicht so schlimm, lm Ge­
genteil. es war sogar angenehm. 
Der Sohn rechtfertigte sein Ver­
trauen, und der Vater war darauf 
stolz.

Johannes Schneider ging ganz in 
der Arbeit auf. Morgens war er 
immer unter den ersten aul den 
Beinen, und nach ein paar Minuten 
sah man ihn schon an seiner Kom­
bine. Vor dem Einsatz mußte |a 
alles noch einmal geprüft wer­
den. damit es später auf dem Feld 
keinen Stillstand gab.

Die gewissenhafte Einstellung 
des Sohnes zur Arbeit freute den 
Vater, der Junge hatte gerade das 
gewählt, was *r brauchte. Er 
träumte vom Mechamsatorenberuf 
schon in der Schule. Nach ihrer 
Absolvierung gab es keine Zwei­
fel. Er wollte nur auf die Kombi­
ne. die er schon früher kannte. Als 
Oberschülcr hatte er dem 
bei lergung der Ernt« 
fen. selbständig hatte 
nie gearbeitet.

Johannes bestand seine Reife­
prüfung mit „ausgezeichnet". Er 
oclegtc In der Brigade den ersten 
Platz. Und Im Sowcho« war er 
der drille. Nur solche erfahrene 
Mechanisatoren wie Artur Knaub 
und Andreas Geiger hatten bessere 
Leistungen als er „Mir gefällt 
mein Beruf, und ich will ihn wei­
ter meistern. Zur Zeit habe ich 
meine Kombine selten überholt, 
jetzt beschäftige ich mich mit dem 
Traktor; bald werden wir die 
Schneefurche ziehen. Auch davon 
wird die nächste Ernte abhängep. 
Aber an der werde ich wahrschein­
lich nicht teilnehmcn: lm Frühling 
gelte ich zum Militärdienst. Da­
nach komme ich unbedingt wieder 
nach Hause. Meinen Beruf halte 
ich für den besten in der Welt. 
Und mein Sowchos ist mir so nah, 
wie kein anderer Ort.“

Mit dem Abai-Sowchos ist sein 
ganzes Leben verbunden. Hier ist 
er aufgewachsen. Ist an vielem, 
was im Dorf geschieht, beteiligt. 
Was kann schöner sein, als im 
Sportwettkampf Schl zu laufen, Im 
Laienkunstchor mit seinen Kame­
raden und Freunden mitzusingen? 
Für seine gesellschaftliche Aktivi­
tät, für ausgezeichnete Arbeitslei­
stungen wurde Johannes Schneider 
zur XXV. Rayonkomsomolkonlc 
renz delegiert.

Albert WIRT
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Bekannte Handschrift

Für Gesunderhaltung der Werktätigen
HAVANNA. In den 20 Jahren, 

die seit dem Sieg der Revolution 
tcrflossen sind, hat Kuba beein­
druckende Erfolge in der Entwick­
lung des Gesundheitsschutzes er­
reicht. Es ist ein breites Netz von 
Heil- und Vorbeugungsanstalten 
geschaffen worden. Zur Zeit gibt 
es Im Lande 255 große Kranken­
häuser, über 370 Polikliniken, 129

Erfolge der 
Betriebsneuerer

WARSCHAU. Im Stellenplan 
der Gießerei im Werk „Zremb" von 
Krakau ist die Spalte „Hilfsarbeiter" 
verschwunden. Eine mechanisierte 
Taktstraße fördert jetzt die Form­
masse direkt an die Arbeitsplätze. 
Die neue technische Lösung hat 
einen erheblichen Nutzeffekt erge­
ben: die Gestaltung der Produktion 
hat sich verbessert, die Arbeits­
produktivität ist gestiegen, die 
Sicherheitstechnik ist zuverlässiger 
geworden. Die Liquidierung des 
„Engpasses" in der Gießerei ist 
das Verdienst der Rationalisato­
ren des Betriebs.

In der Volksrepublik Polen sind 
alle Branchen der Ökonomik durch 
die Bewegung der Rationalisatoren 
erfaßt. Sic leistet einen gewichtigen 
Beitrag für den weiteren Aufstieg 
der Volkswirtschaft, für das Wachs­
tum der Arbeitsproduktivität und 
für die Steigerung der Produktions­
qualität.

Die schöpferischen Brigaden der 
Neuerer sind in den Industriebetrie­
ben des Landes in Klubs für Tech­
nik und Rationalisierung vereint, 
die in ihren Reihen nahezu 250 000 
Personen zählen.

In den Gewerkschaften der DDR
BERLIN. Zu einem markanten 

Zeugnis der weiteren Entwicklung 
der sozialistischen Demokratie in 
der DDR gestalteten sich die hier 
abgeschlossenen Berichts- und 
Wahlversammlungen in den FDGB-

„Revolution im Bildungswesen
und ihre folgen

1949. als die Volksrepublik aus­
gerufen wurde, war China ein 
wirtschaftlich und kulturell zurück­
gebliebener Staat. Mit der allseiti­
gen Hille der Sowjetunion und der 
anderen Länder des Sozialismus 
hatte cs bereits im ersten Jahrzehnt 
nach dem Sieg der Revolution be­
eindruckende Erfolge auf allen Ge­
bieten. darunter auch im Bildungs­
wesen, zu verzeichnen.

Die Regierung der VR China 
führte ein einheitliches Bildungssy­
stem ein und nationalisieite die 
Schulen, die den privaten Missio­
när- und anderen Organisationen 
gehört hatten. Die staatlichen Be­
reitstellungen für das Bildungswe­
sen stiegen von Jahr zu Jahr, groß­
zügig wurden Lehrgebäude errich­
tet und Kader ausgebildet. Sowje­
tische Fachleute halfen bei der Zu­
sammenstellung neuer Programme 
und Lehrbücher. In die sowjetischen 
Hochschulen wurden 11000 junge 
Menschen zum Studium geschient.

Beim kulturellen Aufbau stieß 
China auf zahlreiche Schwierigkei­
ten, sowohl objektive (die allgemei­
ne Rückständigkeit des Landes, 
Ungleichmäßigkeit der kulturellen 
Entwicklung von Stadt und Land, 
wo 80 Prozent der gesamten Be­
völkerung lebten) als auch subjek­
tive (vor allem der „besondere 
Kurs" der chinesischen Führung, 
den sie dem Lande am Ende der 
50er Jahre aufgezwungen hat und 
der sich von dem der sozialisti­
schen Lândci unterscheidet). Enor­
men Schaden fügte dem Bildungs­
wesen die sogenannte Kulturrevo-' 
lution zu, die einen militärisch­
politischen Umsturz darstellte, in 
dessen Verlauf praktisch das ge­
schaffene Bildungssystem liquidiert 
wurde.

Die Aufgaben dieser „Revolution" 
im Bildungswesen umriß Mao Ze­
dong offen 1966 in seiner Rede vor 
den Studenten der Pekinger Poly­
technischen Hochschule Ginghua. 
„Der große Steuermann" verkün­
dete damals: „Für den Menschen 
ist cs eine Todesgefahr, viel zu le­
sen. Ich billige es nicht, daß an 
den Universitäten so viele Bücher 
studiert werden. 
entsprechen den Interessen der 
Feinde, deshalb müssen sie verbo­
ten werden... Heute haben wir zu 
viele Bücher. Es ist nicht notwen­
dig, zu viel zu lesen. Marxistische 
Bücher sollte man lesen, aber nicht 
zu viele. Zehn Bücher reichen aus... 
Liest man viele Bücher, kann man 
daran zugrunde gehen."

Mao brauchte grausame, ihm fa­
natisch ergebene, geistig und kultu­
rell arme Halsabschneider, die er 
zur Zerschlagung der Partei, der 
Staatsorgane und der gesellschaft­
lichen Organisationen aufstacheltc.

Auf Anweisung Mao Zedongs 
wurde der Unterricht in den Schu­
len von 1966 bis zum Spätherbst 
1968, an den Hochschulen und 
Fachschulen von 1966 bis 1969 un­
terbrochen. In diesem Zeitraum gab 
es im Lände keinen einzigen Schul­
abgänger, kein einziger Hochschul­
student erhielt das Diplom einqs 

Die Prüfungen

Zahnkliniken, von denen die mei­
sten in den Jahren der Volksmacht 
entstanden sind.

In hohem Tempo werden neue 
Heilanstalten errichtet. In der Pro­
vinz Guantanamo wird der Bau 
einer Klinik mit 630 Plätzen voll­
endet. die mit den modernsten 
Ausrüstungen versehen sein wird. 
Der Staat hat für den Bau von

Kampf um Qualität
SOFIA, Die Werktätigen des 

Bezirks Burgas erzielen große Er­
folge in der Steigerung der Quali­
tät der Produktion — der Haupt­
aufgabe des siebenten Planjahr­
fünfts Bulgariens. Über 40 000 Ar­
beiter und Fachleute unterstützten 
die Initiative „Von der hohen Ar- 
beilsqualität jedes einzelnen zu 
hoher Arbeitseffektivität des gan­
zen Kollektivs". In 37 Betrieben ist 
das Komplcxsystem der Steuerung

Durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität

BUDAPEST. Das chemische 
Kombinat in Leninvaros ist der 
landesgrößte Industriebetrieb der 
Ungarischen Volksrepublik. Dieser 
in den Jahren der Volksmacht ge­
baute Riesenkomplex beliefert die 
Republik mit synthetischen Stol­
len, Farben. Mineraldüngern und 
anderen wichtigen chemischen Er­
zeugnissen. Ein Drittel der Gesamt­
produktion wird hier für die So­
wjetunion hergestellt. Dem Kollek­
tiv des Kombinats ist es

Organisationen. In den Betrieben 
und Ämtern der Republik fanden 
etwa 400 000 solche Versammlun­
gen statt, an denen sich 7,o Millio­
nen Werktätige der Produktion be­
teiligten. Die Versammlungstcil-

Fachmanns. Mao erklärte die Schü­
ler und Studenten zur „revolutio­
närsten Klasse" Chinas. Aus ihnen 
wurden Abteilungen von Pogrom­
helden rekrutiert, die man als 
Hongweibings bezeichnete.

Lenin deckte seinerzeit die Halt­
losigkeit der Behauptung darüber 
auf. daß die studierende Jugend 
eine Art abgesonderte, über den 
Klassen stehende Gruppe sei, da­
zu berufen und fähig, im Kampf 
gegen den Kapitalismus Aufgaben 
zu lösen, die mit den Zielen und 
Interessen der Arbeiterklasse und 
ihrer Vorhut, der marxistischen 
Partei, nicht übcrcinstimmen. In 
allen Etappen der Revolution ver­
trat die Partei der Kommunisten 
die Ansicht, daß die studierende Ju­
gend nur gemeinsam mit der Ar­
beiterjugend und unter der Füh­
rung der Partei der Arbeiterklasse 
sich aktiv am Aufbau einer neuen 
Gesellschaft wird beteiligen kön­
nen.

In den Jahren der „Kulturrevo­
lution" stellte Mao Zedong die 
studierende Jugend der KP China 
der Arbeiterklasse, den Staats- und 
Verwaltungsorganen sowie gesell­
schaftlichen Organisationen gegen­
über. Die „Kulturrevolution" wurde 
für Dutzende Millionen Schüler und 
Studenten zu einer Schule des Fa­
natismus, der Grausamkeit und der 
Barbarei.

Die Weltpresse berichtete viel 
über die Ereignisse der sogenann­
ten „großen proletarischen Kultur­
revolution" und trachte zahlreiche 
Fotos: Junge Menschen verbrennen 
Bücher auf einem Scheiterhaufen, 
vernichten Kulturdenkmäler, ver­
wandeln Schulen und Hochschulen 
in Folterkammern, in denen sic al­
le foltern und verhöhnen. t' 
dem „großen Steuermann“ 
einverstanden sind.

Als erste fielen den Hongwei­
bings Lehrer und Dozenten zum 
Opfer. Sie waren cs, an denen die 
Maoisten den Schülern und Stu­
denten den ersten Unterricht in 
Grausamkeit erteilt hatten, bevor 
sic diese auf Partei- und Staats­
funktionäre hetzten.

Der Unterricht in Grausamkeit 
und Greueltatcn bildete einen Be­
standteil der „Revolution im Bil­
dungswesen". Dazu noch wurde 
die Zahl der Stunden in den Schu­
len und Hochschulen rapid einge­
schränkt. Statt zwölf Jahre lernten 
die Schüler der Oberschule neun 
Jahre, die Hochschulstudenten — 
statt fünf bis sechs nur zwei bis 
drei Jahre. Zu den Hauptfächern 
an Schulen und Hochschulen wur­
den „Das Studium der Ideen Mao 
Zedongs" und die Militärkundc. 
JJie Allmacht der Ideen Maos" 
sollte nach Absicht der maoisti­
schen Ideologen eine vollwertige 
Bildung ersetzen.

Mao und seine Umgebung be­
trachteten die studierende Jugend 
als ihre Hauptstütze unter der 
ganzen jungen Generation Chinas, 
und sie gaben den im maoistischen 
Sinne zuverlässigsten jungen Men­
schen grünes Lieht für den Eintritt 

medizinischen Einrichtungen in 

diesem Planjahrfünft über 200 Mil­
lionen Peso bcrcilgcslcllt. Zur Zeit 
gibt cs auf Kuba fast 15 000 Arzte, 
von denen etwa 13 000 ihre Bildung 
In den Jahren der "Volksmacht er­
worben haben.

Über I 000 Internationalistisch 
gesinnte Mediziner aus Kuba wir­
ken gegenwärtig in 20 Ländern der 
Erde, darunter in Algerien. Ango­
la, Irak, Nikaragua und Vietnam.

• jedermanns Sache 
der Qualität der Erzeugnisse cln- 
geführt. Im Werk für leichte Bau­
konstruktionen „BalkalWtroi" und 
im Schiffsbauwerk „I. Bojadshijew' 
ist die Initiative „Garantie hoher 
Qualität für die Gesamtproduktion" 
gestartet.

Die Erzeugnisse mit staatlichem 
Gütezeichen machen in der Gesamt­
produktion der Industriebetriebe 
des Bezirks Burgas über 66 Pro­
zent aus.

in den letzten Jahren 
lungen, die projektierte Kapazität 
des bedeutenden Teils der Ausrü­
stungen zu überbieten. So erzeugt 
heute die Polyäthylenabteilung 
51 000 Tonnen statt der geplanten 
24 000 Tonnen Produktion. Und die 
Plastfabrik vergrößerte den Pro­
duktionsumfang von 7 000 auf 
65 000 Tonnen. Kennzeichnend ist 
dabei, daß der Produktionszuwachs 
in diesem Jahr durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erzielt 
wurde.

nehtner beschlossen konkrete Maß­
nahmen zur weiteren Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
der auf die Erfüllung 
und Überbietung der Planauflagen 
des laufenden Jahres sowie auf 
die Schaffung der Grundlage für ei­
nen erfolgreichen ЭДН im nächsten 
Jahr zielt.

и

in die Hochschule, wobei als Haupt­
kriterium die politische Charakteri­
stik galt. Sic verwandelten die 
Hochscnulcn und Schulen in die 
Pflanzstätten der Grausamkeit, des 
Rowdytums und der Kulturlosig­
keit. Es wurden auch die Etalons 
des Schülers und des Hochschul­
studenten geschaffen.

Die Pekinger Propaganda rief 
dazu auf, „von der revolutionären 
Schülerin Huang Shuai zu lernen . 
Dieses zwölfjährige Mädchen ver­
diente den Lob der I-rau des „gro­
ßen Steuermanns" Jlan Qing nur 
deswegen, daß sie „zur Kritik, zum 
ungehorsam und zur Diktatur über 
die Lehrer" aufforderte. Die Schü­
ler. durch die „Kulturrevolution" 
verdorben und von Mao und seiner 
Eingebung aufgcniuntcrt, wollten 
sich selbst die unzulänglichen 
Kenntnisse nicht ancigncn. die zu 
haben ihnen die maoistische Füh­
rungsspitze nach der „Revolution 
im Bildungswesen" erlaubte. Die 
Schüler milchten keine Hausaruci- 
lcn, bereiteten sich .nicht auf die 
stunden vor. Wenn sic die Frage 
des Lehrers nicht beantworten 
konnten, so konnten sie ihn der 
„Durchlührung der schwarzen re­
visionistischen Linie im Bildungs­
wesen" beschuldigen, ihn zu einer 
Kundgebung der „Kampf-Kritik" 
bestellen, die von den Hongwei­
bings veranstaltet wurden, oder ei­
ne Anzeige an die Geheimpolizei 
schreiben. Die Behörden munterten 
die außer Rand und Band gerate­
nen Schüler bei solchen Handlun­
gen auf, die Propaganda nannte 
solche Ausschreitungen „revolutio­
näre Handlungen". Die Worte „In­
tellektueller", „gebildet und kulti­
viert" wurden zu Schimpfworten, 
und den Anlang damit hat Mao 
gemacht. Die maoistische Propa­
ganda zitierte den „großen Steuer­
mann" und bezeichnete die Intelli­
genz als den „neunten Schweine­
hund".

„Die Revolution im Bildungswe­
sen" zeitigte recht traurige Ergeb­
nisse. Letzten Endes trat sie in Wi­
derspruch mit dem strategischen 
Kurs des Maoismus — dein Kurs 
des Großmachthegemonismus —. 
denn die beschleunigte Realisie­
rung des „Programms der vier Mo­
dernisierungen", dessen Hauptziel 
darin besteht, China bis zum Ende 
unseres Jahrhunderts in eine mili­
tärisch starke Macht zu verwan­
deln. die in der Lage sein soll, ih­
re Bedingungen anderen Ländern 
zu diktieren, erfordert eine große 
Abteilung hochqualifizierter, mit 
den neuesten Errungenschaften der 
modernen Wissenschaft und Tech­
nik vertrauter Spezialisten.

Die heutigen Pekinger Führer 
waren und sind sich darüber klar. 
Noch zu Lebenszeiten Mao Zedongs 
übte Deng Xiaoping 1975 Kritik 
an der „Revolution im Bildungswe­
sen" und erklärte dabei: „Die Fra­
ge über die Revolution im Bll- 
dungswesen ist schlecht gelöst 
worden. Das Alte hat man zer­
stört, aber nichts Neues geschaffen. 
Die heutigen Hochschulstudenten 
erreichen nicht das Niveau,der po­
litischen und beruflichen Kennt-

BRD. Wie in jedem kapitalisti­
schen Land vertritt auch die west­
deutsche Polizei die Interessen der 
herrschenden Klasse, daher tragen 
die „OrdnuagshOter", statt die Bür
gerrechte zu verteidigen, faktisch
zu ihrer Unterdrückung bei.

Protestdemonstrationen gegen NATO-Pläne
Eine von der Italienischen Kom­

munistischen Partei aus Protest 
gegen das Wettrüsten und gegen 
die NATO-Pläne, in Westeuropa 
neue amerikanische Mittelstrecken­
raketen zu stationieren, veranstalte­
te Demonstration hat in Rom statt­
gefunden.

Das Mitglied der Leitung der 
IKP Alessandro Natta, der auf ei­
ner anschließenden Kundgebung 
sprach, erklärte, daß die italieni­
schen Kommunisten von der Re­
gierung fordern, die Entscheidung 
über die Stationierung neuer ame- 

nisse der Studenten der Fachschu­
len aus der Zeit vor der Kulturre­
volution. Heule ist ' daher der 
Hauptwiderspruch—der Widerspruch 
zwischen den vier Modernisierun­
gen und dem niedrigen Bildungs­
niveau."

Ihren Hegemoniegelüsten zulie­
be mußten die heutigen Machtha­
ber Chinas die odiösesten Thesen 
der maoistischen „Revolution im 
Bildiingswesen", die völlige Igno­
rierung jeglicher Wissenschaft. Bil­
dung uiia der Intelligenz, die ad 
absurdum geführt wurde, aufgeben.

Am 25. September 1977 wurde in 
Peking eine Gesamtchinesische Be­
ratung über die Aufnahme von 
Studenten in die Hochschulen 
durchgeführt. In der Presse wurde 
in diesem Zusammenhang betont, 
daß int „Bildungswesen große. Ver­
änderungen vor sich gegangen 
sind", die angeblich ein Ergebnis 
der „Zerschlagung der Viererbande'' 
gewesen seien. Diese von der èhi- 
iiesischcn Propaganda auf die gro­
ße Glocke genängten Veränderun­
gen laufen daraul hinaus, daß ein­
heitliche Prüfungen cingcführt. ei­
nem Teil der Schulabgänger gleich 
nach der Schule in die Hochschule 
cinzutreten erlaubt wurde und daß 
heute wissenschaftlich-technische 
Kenntnisse unter der Jugend pro­
pagiert werden. Sie berührten je­
doch nicht solche grundlegenden 
Prinzipien der maoistischen „Auf­
klärung", daß das Hauptgewicht 
auf die politische Loyalität und die 
Treue zu den Ideen Mao Zedongs ge­
legt. daß die heranwachscndc Ge­
neration zum Nalionalchauvinis- 
inus. Militarismus und Antisowje­
tismus erzogen wird. Wie ein chi­
nesisches Sprichwort besagt, wech­
selt der Drachen die Haut, bleibt 
aber nichtsdestoweniger ein Dra­
chen. Praktisch sind das Wesen 
und die Ziele der maoistischen 
„Revolution im Bildungswesen" 
unverändert geblieben.

Die Lage im Bildungswesen Chi­
nas bleibt immer noch besorgniser­
regend. Wie der Stellvertreter des 
Premiers des Staatsrates Chinas 
Chen Muhua zugab, können heute 
mehr als 50 Prozent der Schüler 
von Mittelschulen erster Stufe nicht 
in die Mittelschulen zweiter Stufe 
gehen und nur fünf Prozent der 
Mittelschulabgängcr treten in die 
Hochschulen ein. Die chinesische 
Presse stellt fest, daß die Schulab­
gänger „nach wie vor ungebildete 
Menschen sind“. Akut ist das Pro­
blem der Disziplin an Schulen und 
Hochschulen, das Niveau der Aus­
bildung der Studenten bleibt immer 
noch „niedriger als vor der Kultur­
revolution“.

Eine kardinale Lösung des Bil­
dungsproblems auf der Grundlage 
von palialiven Maßnahmen erwies 
sich als unmöglich. Außerdem sind 
für seine Lösung große Mittel er­
forderlich, die heutige Pekinger 
Führung zieht es aber vor, be­
trächtliche Summen für die be­
schleunigte Entwicklung des Mili­
tärpotentials. in erster Linie des 
Raketen- und Kernwaffenpotentials 
Chinas, auszugeben. Die chinesi­
schen Führer, die mit den „breiten 
Rechten" der Jugend den Mund 
voll nehmen, berauben praktisch 
Millionen junge Menschen eines 
der Grundrechle.tdes Rechtes auf 
Bildung-

Wieder ist einmal eine Erfindung 
von der „Hand Moskaus" — dies­
mal in Iran — in die Welt gesetzt 
worden. Ihre Entdecker sind die 
amerikanischen Kommentatoren 
Evans und Novak, die in der „Wa­
shington Post" verkündeten, daß 
die UdSSR an einer Verschärfung 
der gegenwärtigen Krise bei den 
amerikanisch-iranischen Beziehun­
gen Interessiert ist.

Der Leser könnte dazu lediglich 
sagen, daß es sich um ein Hirnge­
spinst handelt. Und so verhält cs 
sich auch. Aber cs drängt sich un­
willkürlich die Frage auf, wie denn 
zu erklären ist. daß heute, da sich 

rlkanischer Raketen in Italien zu 
verschieben und Verhandlungen zu 
verlangen.

Die Antikriegsdemonstration so­
wie die Kundgebung in der italieni­
schen Hauptstadt stellten den Hö­
hepunkt der gegenwärtig in ganz 
Italien stattfindenden Massenkund­
gebungen der Bevölkerung gegen 
die Eskalation des Wettrüstens, 
zum Schutz des Friedens und der 
Entspannung dar, für die eine ern­
ste Gefahr die militaristischen Plä­
ne der NATO-Strategen bedeuten.

Rat zum Schutz 
gebildet

Die Chase-Manhattan 
(USA) hat nach vorliegenden An­
gaben einen Rat eingesetzt, der 
lür die „Wahrung" des Vermögens 
des ehemaligen Schahs und seiner 
Familienangehörigen zuständig ist. 
Nach Informationen aus der glei­
chen Quelle will die Bank die 
Wertpapiere und Juwelen, die der 
Schah und seine Kamarilla an 
sich gerissen hatten, sowie die Im­
mobilien in Barvcrmögcn überfüh­
ren, um sie so der Jurisdikt'on der 
Regierung und der Gertcuie der 
USA zu entziehen.

In Rom wird angenommen, daß 
ein Teil des vom Schah zusam­
mengerafften Vermögens a u i 
schweizerische Banken überwiesen 
werden soll.

Das Regime entlarvt
Die afrikanische Volksunion von 

Simbabwe (ZAPU). die der Patrio­
tischen Front angchört, hat eine 
Verschwörung des volksfeindlichen 
Regimes von Rhodesien entlarvt, 
die die physische Vernichtung von n--- .-u-i-i—(|crführenden Persönlichkeiten' 
Volksunion zürn Ziel hat.

Wie ein ZAPU-Sprecher in__
saka erklärte, wurde in Salisbury 
auf S. Msipa. der in diese Stadt 
zur Vorbereitung der Wahlkampag­
ne eingetroffen war, ein Attentat 
verübt.

Lu-

Der ZAPU-Sprechcr teilte mit, 
daß die Rädelsführer des Regimes 
jedem, der ein Mitglied der Pa­
triotischen Front tötet, eine Prämie 
von 200 rhodesischen Dollar ver­
sprechen.

Der Sprecher betonte ferner, daß 
das Ziel der Rassisten J-'~ u 
steht, wahrhaft freie

darin be- 
. ............ ..___________ Wahlen im 
Lande zu verhindern. Die verbre- 
........................... der Clique 

................ /Orden 
unbestraft bleiben, 

noch Drohungen

chcrischcn Aktionen 
Smith/Muzorcva w 
nicht ' ' **
Terror noch Drohungen könnten 
den Willen der Kampier für Frei­
heit brechen. Die Patriotische Front 
sei bereit, den bewaffneten Kampf 
bis zum siegreichen Ende fortzu­
setzen.

jedoch 
Weder 

könnten

Bassam Shakaa freigelassen
Die israelischen Besatzuiigsbehör- 

den haben unter dem Druck der 
breiten Öffentlichkeit der arabischen 
und anderer Länder den Bürger­
meister der Stadt Nablus Bassam 
Shakaa frcigelasscn, den die israeli­
sche Regierung wegen seiner po­
litischen Aktivitäten des Landes 
verweisen wollte.

Shakaa war um II. November in 
Erwartung der Entscheidung ver­
haftet worden, ihn als eine Per­
son zu deportieren. die dem ge­
rechten Kampf des arabischen Vol­
kes von Palästina für Freiheit und 
Unabhängigkeit sympathisiert Die 
Verhaftung des. palästinensischen 

die Spannung in den iranisch-ame­
rikanischen Beziehungen verschärft 
und die USA entgegen den Forde­
rungen des iranischen Volkes dem 
gestürzten Schah, der nach den 
Worten von Senator Edward Ken­
nedy „an der Spitze eines der bru­
talsten Regimes in der Geschichte 
der Menschheit stand", weiterhin 
Asyl gewähren, zwei, auf den er­
sten Blick völlig verschiedene west­
liche Presseorgane, so simultan die 
gleiche Erfindung in Umlauf set­
zen.

Die Antwort auf diese Frage ist 

Für Verhandlungen 
zwischen Ost und West

„Abrüstung — ein Gebot des Le­
bens!", „Kernwaffen verbieten!", 
„Wettrüsten umkchrenl", „Kern- 
sprengköplc-Fabrik in Rockv Fiats 
schließen!", „Kein zweites Hiroshi- 

Losungen führten 
einer machtvollen 
mit, die vor dem 

USA-Kongresses

das sofortige Vor-

mal“ — diese 
die Teilnehmer 
Demonstration 
Gebäude des 
stattfand.

„Wir fordern ..... ... ........ _.
bot der Produktion aller Arten und 
Systeme der Kernwaffen", sagte 
M. King, ein Organisator der Ma­
nifestation, in einem Interview.

M. King sagte weiter, daß die 
amerikanische Öffentlichkeit den 
Vorschlag der Sowjetunion zur so­
fortigen Aufnahme von Verhand­
lungen zwischen Ost und West für 
konstruktiv und zeitgemäß halte.

Das sei ein guter Vorschlag, auf

Ernste Besorgnis im Zusammen­
hang mit einer nächsten eventuel­
len Runde des Wettrüstens wird in 
der verbreiteten Erklärung der 
größten Gewerkschaftsvereinigung 
des Landes, des allgemeinen italie­
nischen Gewerkschaltsbundes SGIL, 
zum Ausdruck gebracht. In dem 
Dokument wird betont, daß es not­
wendig ist, entschlossene Maßnah­
men zu ergreifen, damit die NATO- 
Pläne zur Stationierung von neuen 
Kernwaffen auf dem europäischen 
Kontinent durchkreuzt werden.

Seit Oktober I. J. wehen i 
Zone des Panamakanals die rot- 
weiß-blauen Nationalflaggen der 
Republik Panama: Mit der 76jähri- 
gen Okkupation eines Teils des Ter­
ritoriums des souveränen 
durch die USA ist Schluß 
worden. Es begann seine etappen­
weise Übergabe an das Volk Pa­
namas. Bis Ende unseres Jahrhun­
derts wird der Kanal und seine Zo­
ne sich unter der panamerikanischen 
Jurisdiktion befinden und nachher 
unter vollständige Kontrolle seitens 
Panama übergehen.

Unsere Bilder: Feierliche Zere­
monie des Fteggcnhissens vor einem 
Verwaltungsgebäude; auf dem Pa­
namakanal (Bild unten).

Fofos: TASS

Staates 
gemacht

Bürgermeisters und die Versuche, 
ihn aus dem Lande zu weisen, lö­
sten eine Welle von Protesten und 
Empörung bei der gesamten Be­
völkerung auf dem besetzten Ter­
ritorium des Westjordanlandes und 
des Gaza-Streifens aus. Die Bürger­
meister und Mitarbeiter der Muni­
zipalitäten aller besetzten Städte 
traten aus Protest gegen die Will­
kür der israelischen Behörden zu­
rück.

Die israelischen Besatzungsbe­
hörden, die Bassam Shakaa freilie­
ßen. haben ihm faktisch verboten, 
in.der Zukunfapolitisch tätig zu 

nicht' schwer zu finden. Die Sache 
ist nämlich die, daß gewisse Kreise 
in den USA. nach allem zu urtei­
len. um jeden Preis und mit Hilfe 
von beliebigen Methoden bestrebt 
sind, die Welle der Empörung des 
iranischen Volkes über das Vorge­
hen Washingtons zu brechen und 
diese durch irgend etwas anderes 
zu ersetzen. Ajatollah Chomeini hat 
vor kurzem mit vollem Recht davor 
gewarnt, daß die CIA gegen Iran 
neue Provokationen vorbereitet. 
Und gerade diese Kreise inspirie­
ren nun die bösartigen Erfindungen 
von einer Hand Moskaus in Iran.

Juri KORNILOW 

den die Vereinigten Staaten rea­
gieren müßten, unterstrich M. King. 
Sic müßten auf die Pläne zur Sta­
tionierung neuer Raketen und Kern­
waffen in Westeuropa verzichten. 
Das würde ein wichtiger Schritt 
entgegen sein.

Die Manifestationsteilnehmer kri­
tisierten auf einer Kundgebung die 
USA-Regierung, die dem militä­
risch-industriellen Komplex zuliebe 
die Verpflichtung cingegangcn war, 
das Militärbudget stark zu vergrö­
ßern und an die Entwicklung mo­
dernster Massenvernichtungswaffen, 
einschließlich neuer interkontinen­
taler mobiler'ballistischer Raketen 
„MX", des Unterwasserraketensy­
stems „Trident 2", der Cruise Mis­
siles und der Mittelstreckenraketen 
Pershing 2, zu gehen.

in wenigen Zeilen'

MANAGUA. Die Regierung von 
Nikaragua ist in voller Zusammen­
setzung zurückgetreten, heißt es in 
einer offiziellen, vom Sekretär des 
Leitenden Rates der Regierung des 
Nationalen Wiederaufbaus Baldota- 
no unterzeichneten Mitteilung, das 
Ziel dieses Schrittes sei, dem Lei­
tenden Rat eine zur Reorganisie­
rung des Kabinetts entsprechend 
den Aufgaben des revolutionären 
Prozesses zu ermöglichen. Wie ver­
laufet, soll das neue Kabinett in 
den nächsten Tagen gebildet wer-

TOKIO. Der japanische Minister­
präsident Masayoshi Ohira ist nach 
Peking abgeflogen. Das ist der erste 
Besucn des japanischen Regierungs 
chels in die VR China, nach dem 
im vorigen Jahr der japanisch-chine­
sische Vertrag über Frieden und 
rreundschalt geschlossen wurde. 
Während seines fünftägigen Aufent­
haltes in China soll üoer den Stand 
und die Perspektiven der bilateralen 
Beziehungen und über internationa­
le Probleme beraten werden. Die 
japanische Presse, die den begonne­
nen Besuch umlassend Schilden, legi 
unverhullte Besorgnis über die 
eventuellen Ergebnisse des China 
Besuches von Ohira im Zusammen 
hang damit an den Tag, daß die Ent­
wicklung der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern im letzten Jahr zur 
Stabilisierung der Lage in Asion 
keinesfalls beigetragen hat.

KABUL. Ober 500 Delegierte aus 
allen Provinzen der Demokratischen 
Republik Afghanistan, die alle 
Sc„.chten der Werktätigen vertra­
ten, haben auf einer Generalver­
sammlung eine Resolution über die 
Gründung der Organisation für 
Schutz der Revolution gebilligt. Dar 
neugegründelen Organisation ge­
hören die Mitglieder der Demokra.i- 
schen Volkspartei Afghanistans, der 
Jugand-, Frauen- und Gewerkschalls­
organisationen, Vertreter der Arbei­
ter, Bauern, Intellektuellen und 
Geistlichen an. Auf der Generalver­
sammlung wurde der Generalsekre­
tär des ZK der Demokratischen 
Volkspartei, Vorsitzende des Revo­
lutionsrates und Ministerpräsident 
Amin zum Vorsitzenden des Zentral­
rates der Nationalen Organisation 
für Schutz der Revolution gewählt.

DEN HAAG. Die niederländische 
Regierung begrüßt die neuen Frie- 
densinitiativen der Sowjetunion, die 
auf Eindämmung des Wettrüstens 
auf dem europäischen Kontinent ge­
richtet sind.

Wie der Sprecher des Außenmini­
steriums betonte, begrüßt die nie­
derländische Regierung die Ver­
handlungen, die zu einer erhebli­
chen Reduzierung der Kernwaffen in 
den Arsenalen im Osten und We­
sten und zur Herstellung des Gleich­
gewichts im Interesse der interna­
tionalen Entspannung führen könn­
ten. Die Entscheidung der Sowjet­
union über die Reduzierung ihrer 
Truppen in der DDR werde von 
der niederländischen Regierung po­
sitiv bewertet.

werden und seine Funktionen auf 
„rein munizipale Angelegenheiten" 
beschränkt.

Diese Willkür der israelischen 
Behörden zeugt beredt davon, was 
die sogenannte Vcrwaltungsautono- 
mie darstellt, die sie den Palästi­
nensern im besetzten Westjordan­
land und im Gaza-Streifen auf­
zwingen wollen. Im Rahmen dieser 
Autonomie wird die palästinensi­
sche Bevölkerung der elementaren 
Bürger- und politischen Rechte be­
raubt sein, und sie würden nach wie 
vor von den israelischenaMffiUrbe» 
hörden verwaltet.
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| Ein Thema aus unserer Post  

Unser Wohnheim
„Mehr Mittel eis vorgemerkt werden für den 

Wohnungsbau und für den Bau sozialer und kul­
tureller Einrichtungen bereifgestellt", sagte der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU. Vor­
sitzende des Präsidiums des Obers t e n 
Sowjets der UdSSR Genosse 
L. I. Breshnew auf dem jüngsten ZK-Plenum. 
„423 Millionen Quadratmeter Wohnungen ist das 
Ergebnis von vier Jahren.". In diesen Worten äu­
ßert sich prägnant die ständige Sorge der Kom­
munistischen Partei um die konsequente Entwick­
lung der sozialistischen Lebcnsverhällnisse des 
Sowjetvolkes, wie es der XXV. Parteitag vor­
gemerkt hat.

Jährlich verlassen Tausende und aber Tausende 
Jugendliche ihre Elternhäuser. Die einen begin­
nen das Studium an irgendwelcher Bildungsan- 
stalt. die anderen übernehmen Arbeit in einem 
Großbetrieb oder an einem Bauobjekt. Doch das 
Studium und die Arbeit bringen einem erst dann 
Freude, wenn die entsprechenden Wohnverhält- 
nisse I »'zukommen.

„In unserom Wohnheim sind an die 500 Stu­
denten untergebracht", schreibt in seinem Brief 
David Hein, Student im letzten Studienjahr an 
der Zelinograder Fachschule für Kraftverkehr. 
„Es sind Jugendliche mit verschiedenen Charak­
tereigenschaften und unterschiedlichen Interes­
sen. Bei der Gestaltung der außerschulischen 
Zeit gehen wir vor allem davon aus, daß das 
Wohnheim nicht nur zum Übernachten dient, daß 
der Lehr- und Erziehungsprozeß hier komplex be­

trieben werden muß. Diesem Ziel ist auch die 
ganze gesellschaftliche und kulturelle Massenar­
beit untergeordnet."

In den letzten Jahren werden die Wohnver­
hältnisse der studierenden Jugend bedeutend 
verbessert. Als Beispiel kann man den Sluden- 
tenheimkomplex der Kirow-Universität in Alma- 
Ata nennen, die Wohnheime des Ust-Kameno- 
gorsker Pädagogischen Instituts, der Zelinogra- 
der Medizinischen Hochschule, einer ganzen 
Reihe von ländlichen und städtischen Berufs 
schulen im Gebiet Pawlodar u. a. m.

„Unsere technische Berufsschule besteht erst 
zwei Jahre", teilen in ihrem Brief Galina Krie­
ger, Lydia Sainikajewa und Nina Kuspanowa aus 
der jungen Stadt Arkalyk mit. „Die künftigen 
Näherinnen, Zuschneider, Friseure haben auch 
ein neues Wohnheim mit allen kommunalen Be­
quemlichkeiten. Einige Erholungszimmer, eine Ro­
le Ecke und die Bibliothek bie'en gulo Mög­
lichkeiten zur sinnvollen Freizeitgestaltung. Wir 
sorgen selbst für Ordnung und Sauberkeit im 
ganzen Wohnheim."

Unlängst zog das Ostkasachsfaner Gobietsge- 
werkschaftskomitee der Werktätigen der Hütten­
industrie das Fazil der Schau der Jugendheime. 
Wie unser Leser Valentin Berg schreibt, betei­
ligten sich an diesem eigenartigen Wettbewerb 
17 Jugendheime, in denen über 3 000 Personen 
zu Hause sind, Hervorgehobon sei, daß wäh­
rend der Schau eine bedeutende Arbeit zur 
weiteren Besserung der Wohnverhältnisse gelei­

stet wurde. Das Werk „Wosfokmasch" und das 
Irtyschske, Polymetallkombinat erhielten neue 
Jugendwohnheime. In den anderen Betrieben 
wurden Ronovierungsarbelten durchgoführt, neue 
Möbel angeschafff, in den Kantinen wurdon 
Kühlschränke und andere Geräte aufgosfollt. Be­
deutend verbesserte sich die Erziehungs- und 
politische Massenarbeit. Als die bes'en wurden 
die Wohnhoime des Usf-Kamerogorskor Tltan- 
und Magnosiumskombinals und des Syrjanow- 
sker Bleikombinals anerkannt.

Ähnliche positive Veränderungen gibt es In 
den Jugendwohnheimen von Ekibastus und Rudny, 
Temirtau und Dshcskasgan, Pawlodar und Petro 
pawlowsk, in anderen Städten und Arbeitersied­
lungen. Sorge um eine sinnvolle Freizeilges'al- 
lung der werktätigen Jugond bekunden die Par­
tei- und die Komsomolorganisationen der Pro­
duktionsvereinigung „Ekibaslusugol" sowie des 
Unionskomsomolobjekls der Kraftwerke von Eki- 
baslus, wo in einigen Jugendwohnheimen Ge­
sangs- und Inslrumentalensemblcs gegründet 
wurden. Natürlich ist das nur ein Teil dor ge­
samten Arbeit, aber auch diese darf man nicht 
unterschätzen.

In den Wohnheimen achtel man immer mohr 
auf die gute Erhaltung dor Ausstattung. Heutzu­
tage werden die Wohnheime so eingerichtet, 
daß man sich dort wie in einem Eigenheim 
fühlt: moderne Möbel, Rundfunk, Fernseher, go 
räumige Erholungszimmer, Bibliotheken, Role 
Eckon, Dienstleistungseinrichtungen u. a. m. Wo 
man sich zu all dem haushälterisch verhält, wo 
die Einwohner gemeinsam mit der Loitung und 
den Massenorganisationen allo Fragen und Pro­
bleme lösen, dort entsprechen die Wohnheime 
voll und ganz ihrer Bestimmung.

Woldemar FINK, 
Korrespondent der „Freundschaft"

Kulturelle Betreuung 
auf dem Borte

In Dahambul 
blikaominar 
statt,__“____________ _______
kulturellen Betreuung der Dorf- , 
clnwohncr erörtert wurden. Das 
Hauptreferat hielt der Stellvertre- 
tende Kulturminister der Kasachi­
schen SSR O. Popow.

In der Republik wirken heute 
über 50 Kulturkomplexe und zen­
tralisierte Klubaystome, die von 
den Parteiorganisationen und So 
wjeta geleitet werden. Es wurde 
beschlosaen, ein wiaeenschaftlich- 
mcthodlsches Zentrum zu gründen, 
das die Arbeitserfahrungen der 
Kulturkomplexc verallgemeinern 
und popularisieren wird.

Die Teilnehmer des Seminars 
machten sich mit der Tätigkeit 
des Kulturkoniplexcs im Dorf 
Burnooktjabrskoje und des Erho­
lungsparkes in Dshambul bekannt. 

Georg KROLL

fnnd ein Repu- 
der Kulturnrbciter 

auf dem die Probleme der Montag, 10. Dezember
Moskou

15.00 Nachrichten. 15.20 Filmpro­
gramm. 16.10 Konzert des Fernseh­
studios „Orljonok”. 17.00 Weltmei­
sterschaft in Sporlgymnaslik. 18.30 
Das Planjohrfünll. Viertes Jahr. 19.15 
Konzert des Staatlichen Nördlichon 
Russischen Chors. 19.45 Marxistisch- 
leninistische Theorio vom nichtkapi 
lalistischen Entwicklungsweg und 
die Gegenwart. 20.15 „Die Kowa­
ljowa aus der Provinz". Filmauf­
führung. 21.30 Zeil, 22.05 Fortset­
zung der Filmaufführung „Die. Ko- 
wai|owa aus der Provinz". 23.10 
Konzert.

Universität der Millionen. 18.55 Das 
Glück des Getreidebauers. 19.15 
UdSSR-Meisterschaft In Eishockey. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm.

Kasachisch

20.10 Kasachstan. 20.30 Kommu­
nist Shene Uakyl, 21.05 Konzert für 
Deputierte des Obersten Sowjets 
de. Kasachischen SSR. 21.30 Zeit. 
22.05 „Zeitverlreib für alle Männer." 
Spielfilm. 23.20 Sendeprogramm.

Freitag, 14. Dezember
Moskau

Programm des kasachischen 
Fernsehens

Kasachisch

Kraftwerkskaskads 
am Naryn

Auf dem Eis von „Medeo", der weltberühmten Eisbahn bei Alma Ata, 
finden an Ruhe- und Feiertagen Tausende Schlittschuhliebhaber Erholung 
und Vergnügen in der frischen Luft.

Unser Bild: An einem der jüngsten Ruhetage.
Foto: Viktor Krieger 

---------------------- Wie werden Sie bedient!

„Hallo, keine
Verbindung!..“

Früher blies der Postkutscher 
vdr jedem Ort in sein Horn, um 
sith und die Mitreisenden nci den 
Einwohnern anzumelden. Dann ka­
men alt und jung gelaufen, um 
nachzusehen, was die Post ge­
bracht habe. Heute ruht das Post­
horn irgendwo im Museum, 
wir haben es gemütlichen 
man sich auf einer weiten 
kurzen Reise zu Hause anmelden, 
so geht man ans Telefon, hebt den 
Hörer, dreht die Wählscheibe und 
schon hört man die liebliche Stim­
me seiner Frau: „Hallo, hallo! 
Wann kommst du? Fein! Ich wer­
de auf dich warten!"

„Halt ein!“ höre ich da plötzlich 
viele Leser in den Hörer sagen. 
„So schnell geht das nicht immer. 
Manchmal..." Hoppla! Kein Ton 
mehr... Kabelstörung? Oder unter­
brach das Fräulein im Fernsprech­
amt unser Gespräch? Auch das 
kommt ja noch vor...

Aber zurück zu unserem Thema. ■ 
In einem Fernsprechamt kann 
man ein Gespräch mit einer belie­
bigen btadt unserer großen Hei­
mat bestellen. Im Sanatorium von 
Borowoje erholen sich Hunderte 
Kurgäste aus verschiedenen Gebie­
ten Kasachstans und anderen So­
wjetrepubliken. Da gibt es Tele­
fonate mit Alma-Ata. Karaganda, 
Dsheskasgan. Tscheljabinsk... Wer 
nennt wohl all die Orte, mit denen 
die Gäste Verbindung haben wol­
len. Aber oft warten sie verge­
bens. Oft hören die Ehemänner 
nicht die liebe Stimme

auch 
Will 
oder

ihrer Frauen, sondern d i e 
erregte Stimme der Dame 
vom Dienst: „Wir bekom­
men keine Verbindung, ihre Be­
stellung wird aufgehoben." Was 
ist die Ursache für solche Ungna­
de?

„Wir haben nur einen Sprech­
kanal. Zieht man die einlaufenden 
Gespräche in Betracht, so verrin­
gern sich unsere Möglichkeiten 
noch um die Hälfte", erklärt der 
Chefingenieui des Endfernamts 
Schtschutschinsk Anatoli Popo- 
witsch. „Für die Verbindung mit 
vielen Großstädten der UdSSR 
gibt es außerdem einen bestimm­
ten Stundenplan. Ist dieser voll 
ausgelastet, so klappt ein Fernge­
spräch nicht immer."

Schtschutschinsk ist eine Kur­
ortstadt. Die meisten Kurgäste 
kommen in den Sommermonaten. 
Dann ist auch die Belastung der 
öffentlichen Fernsprechstelle am 
größten. Im Sommer gibt es sogar 
keine Urlaubsmöglichkeiten für 
Telefonistinnen, die in 4 Schich­
ten zu 6 Stunden arbeiten. Im 
Winter aber sind die Ferngesprä­
che so selten, daß gleichzeitig 
zwei Kräfte vom Amt beurlaubt 
werden können.

Die Fernsprechstelle der Stadt 
entspricht den technischen und 
auch den ästhetischen Ansprüchen 
unserer Zeit. Hier gibt es 6 Fern­
sprechzellen für angemeldetc Te­
lefonate. in einer Zelle hängt ein 
Münzfernsprecher für örtliche 
Verbindungen, zwei Zellen sind für 
den Selbstwählfernverkehr einge­
richtet. Letzterer funktioniert ein­
wandfrei. wenn die Telefonnummer 
des Partners In Karaganda, Zeli- 
nograd, Koktschetaw, Jessil, 
A t bass ar oder einer anderen 
Stadt nicht besetzt ist. Hat man 
aber Anschluß bekommen, so hört

man den Gesprächspartner so gut, 
als säße er im Nebenraum. In die­
ser Hinsicht gibt es auch im Kun­
denbuch keinerlei Klagen. Das 
zeugt von der Meisterschaft der 
örtlichen Mechaniker.

Problematisch bleiben in der 
Fernsprechstelle die angemeldeten 
Gespräche. Hier gibt es oft ange­
spannte Situationen zwischen Te­
lefonistinnen und Klienten: Em­
pört ein Kunde sich dauernd wegen 
Verzögerung des erwarteten Ge­
sprächs (oft in Tönen, die die Te­
lefonistinnen verletzen) so ant­
worten jene ebenfalls mit erhobe­
ner Stimme zurück. Dann folgt die 
Erklärung: „Warum schreien Sic 
mich an, ich werde mich bei ih­
rem Leiter Beschwerden!" ,\n bei­
den Enden der Telefonleitung ist 
dann die Stimmung hin.

„Dazu sollte cs eigentlich nicht 
kommen", erklärt der Leiter des 
Fernamts Grigori Gorelow. „Wir 
habotr nach jedem unangenehmen 
Zusammenstoß eine ernste Aus­
sprache mit unseren Mitarbeiterin­
nen. Leider können wir sie und 
den Klienten nicht zusammenbrin 
gen, vielleicht würde dieser sich 
wegen seines unfairen Benehmens 
auch schämen.“

Schämen müßten sich die Mit­
arbeiter des Fernsprechnetzes für 
die „stotternden" Verbindungen 
mit den Sowchosen des Rayons. 
Sehr schwierig ist es, ein Telefon­
gespräch von Rayon zu Rayon in­
nerhalb des Gebiets zustande zu 
bringen. Ist eine Verbindung her- 
gestellt, so hört man wohl die lie­
be Stimme seiner Frau, die be­
sorgt ein „Hallo" nach dem ande­
ren ihrem Treuen zuruft, aber sei­
ne Stimme bleibt in der Membrane 
stecken. Und dann nach Wenigen 
Minuten ertönt die Stimme der Te­
lefonistin: „Ihre Zeit ist augelau- 
fen, auf Wiederhören!" Ich selber 
bekam schon oft, wenn ich von 
Zelinograd den Partner im Sow­
chos „Urumkaiski" sprechen woll­
te, zur Antwort: „Heute keine 
Verbindung zum Sowchos."

„Die Kabel und Leitungen müß­
ten ausgewechselt werden", erklärt 
Anatoli Popowitsch. „Das erfor­
dert Geldmittel, über die wir ge­
genwärtig nicht verfügen. Auch 
fehlt es an Fachkräften dafür."

Das Endfernamt verfügt über 26 
qualifizierte Telefonistinnen. Al­
lein im 3. Quartal brachten sie 
mehr als 70 000 ausgehende Fern­
gespräche zustande und nahmen 
etwa halb so viel entgegen, ver­
wandelten durch ihre Arbeit die 
Gespräche in bare Münze, bewäl­
tigten den geplanten „Produk­
tionsumfang" und wurden Sieger 
im Gebietswettbewerb der Bran­
che. Mit Achtung spricht man im 
Kollektiv von den Telefonistinnen 
Raissa Zukanowa, Valentina Po­
tschema und die Kassiererin Soja 
Belik. Viele Telefonistinnen wur­
den hier an Ort und Stelle durch 
Lehrmeisterinnen ausgebi 1 d e t. 
Warum bildet man hier oder in 
der Gebietsstadt Koktschetaw denn 
keine Monlcuro aus? So einen 
Lehrgang müßte die Gebiotaver- 
waltung für Post- und Fernmelde­
wesen doch organisieren.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“ 
Gebiet Koktschetaw

Gebirge Kirgisiens in einer 
von fast 2 000 Metern ist 

dem Bau des Wasserkraft­
werkes Kurpsai begonnen wor­
den. Es ist bereits das vierte Ob­
jekt der künftig 22stuflgen 
Kraftwerkskaskade am reißenden 
Fluß Naryn. der in den Gle­
tschern des Tienschan entspringt. 
Diese Kraftwerkskaskade wird 
jährlich etwa 30 Milliarden Kilo- 
Wattstunden Strom erzeugen.

Das Kraftwerk Kurpsai mit sei­
ner Leistung von 800 Megawatt 
soll innerhalb von fünf Jahren 
entstehen. Der billige Strom wird 
in den im Gebirge errichteten neu­
en Industriebetrieben benutzt. Ein 
Stausee mit einem Fassungsvermö­
gen von 350 Millionen Kubikme­
tern, wird es ermöglichen, viele 
Tausende Hektar Boden zu bewäs- 
serri, auf dem Baumwolle 
mehrjährige Gräser sowie 
und Obst angobaut werden.

Kirgisien hatte vor der Errich­
tung der Sowjetmacht keine Was­
serkraftwerke. Jetzt gibt es aber 
in den Bergen mehrere.

(TASS)

Tragbare Heizgeräte
DSHAMBJJL. In den Werkstät­

ten der Vereinigung „Goskomsel- 
cbostcchnika" Dshuwaly stellt 
man Mctallöfen in zylindrischer 
Form für den häuslichen Bedarf 
fier. Diese tragbaren Herde lassen 
sich schnell zusaminenbauen und 
zur Nutzung bereit machen, was 
beim Umzug der Schäfcrtamilien

unter Wanderweideverhältnissen 
besonders wichtig ist.

An die Ubcrwinterungsslellcn 
der Schafhaltcr sind mehr als 800 
Heizgeräte befördert worden, die 
für Steinkohle, Holz und andere 
feste Brennstoffe berechnet sind.

 (KasTAG)

Unsere Anschrift:
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

17,30 Sendeprogramm. 17.35 Für 
Oberschüler. 18.20 Werbeprogramm. 
18.35 Spiegel dor Staatlichen Ver­
kehrsinspektion. 18.45 Wir Sowjet­
menschen. Dokumentarfilme. 19.25 Es 
singt Akim Basargeldijew. 19,45 
Kasachslan. 20.05 Sendeprogramm.

Russisch

20.10 Kasachstan. 20.30 Die Ar­
beitswoche, Das Muster und die Se­
rie. 21.00 Im Äthor — das Gesangs­
und Instrumentalensemble „Regen­
bogen". 21.30 Zeit, 22.05 „Die Zeit 
wartet nicht". Fernsehspielfilm. 
Teil. 23.25 Sendeprogramm.

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Für Kinder über Tiere. 10.35 
Premiere des Fernsehspielfilms 
„Hochzeit auf imeretisch", 1. Teil.
11.50 Dokumentarfilme. 12.20 Film­
konzert. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Filmprogramm. 16.20 Schachschule.
16.50 Konzert 17.10 ~ '
ne Lenin-B i b I i о t h e k. 
Moskau und Moskauor. 
Schaffen der Jugend. 18.40 
Meisterschaft in Baskotball............. ..
Heute in der Weit 19.30 Briefkas­
ten der „Zeit”. 20.05 Es spielt W. 
Kowtun. 20.20 Premiere des Fernseh­
spielfilms „Hochzeit auf imeretisch". 
2. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 23.00 
Heute in der Welt. 23.15 Es singt 
Bing Croßbi. (USA).

De i-
17.40
18.10 

UdSSR-
19.15

1.
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Dienstag, 11. Dezember
Moskau

3. Folge

„Siehst du", warf Amina froh 
ein. „Also mußt du für defhcn 
Mansur am Leben bleiben. Bei so 
einem Mann krank werden ist ein­
fach eine Sünde. Wißt Ihr was? 
Reden wir nicht mehr von Krank­
heiten, und wer von ihnen spricht, 
der zahlt Strafe."

„Auch fein!“ rief Lara, „Wir 
stellen eine Dose auf den Tisch..." 
Sie suchte mit den Augen nach 
etwas Geeignetem.

Chatimat kramte aus ihrem 
Nachttisch eine Trinkschalc her­
vor.

„Was setzen wir als Strafe 
fest?" überlegte Assijat. „Ich 
glaube, fünfzig Kopeken reichen." 

„Das ist doch zu viel, Tante 
Assijat", widersprach ihr Lara. 
„Sogar wenn wir nur eine Kope­
ke nehmen, wird die Schale an ei­
nem Tage voll."

„Machen wir fplgendes ab", 
schlug Amina vor, „wer sich über 
seine Krankheit beklagt, muß drei­
ßig Kopeken bezahlen. Eine Aus­
nahme ist nur das Gespräch mit 
dem Arzt. Zwanzig Kopeken Stra­
fe, wenn jemand Krankheiten von 
Verwandten und Bekannten er­
wähnt. Und wer eine schlechte 
Nachricht ins Zimmer bringt, 
zahlt die größte Strafe — einen 
Rubel."

Vom Lärm angelockt, blickte 
die Pflegerin Patimat ins Zimmer.

„Warum schlaft ihr denn heute 
so lange nicht?" erkundigte sic 
sich vorwurfsvoll. „Braucht mich 
jemand?"

„Nein, nein!"
Der elektrische Sch alter 

schnippte, und im Raum wurde es 
still. Nur Sprungfedern knarrten 
schwerfällig: Sainab hatte sich 
auf die andere Seite gedreht.

...Plötzlich drang durch diese 
Stille kläglich und einsam Ai- 
schats Stimme:

„Wieder tut mir der Magen 
wehl"

Sofort übertönte ' diese Klage 
eine andere Stimme, jung und 
rein, voller Kraft und Lebensgier:

„Dreißig Kopeken!"
„Ich muß also den Anfang ma­

chen?“ Aischat war verlegen. 
„Hol ale dort aus der Tasche mei­
nes Morgenrocks. Laral"

Zwei Fünfzehnkopekenstückc 
schlugen gegen den leeren Boden 
der Schale.

Amina schloß die Augen. Der 
innere Aufschwung, den sie vor 
kurzem gefühlt hatte, wurde nun 
von Müdigkeit und Angst abge- 
löst. Ja, einer Angst, die In ihr 
hochwallte wie glühende Lava in 
einem Vulkan und die sie vor al­
len verbergen konnte, nur vor sieh 
selbst nicht. Gegen diese Angst 
war sie machtlos. Sie umströmte 
sie. während sie alle Anstrengun­
gen machte, um sich zu retten, zu 
fliehen, sich vor ihr zu verbergen.

Meistens flüchtete Amina in ih­
re Kindheit, in die Berge. Die 
Berge bei ihnen in Dagestan wa­
ren die höchsten.

Ein paar Augonblicko — und

die kleine Amina steht auf einem 
schmalen Felsvorsprung. Den 
Kopf weit zurückgeworfen, daß 
ihr der Hals weh tut, folgt sie dom 
Flug eines Adlers. Nun neigt er 
sich zur Seite wie ein Segelboot 
auf dem Meer, und der Schatten 
seines ausgebreiteten Flügels ver- 
dockt den Felsen mit seinen Stein­
brocken und die Weide mit den 
M.-.ttcn und Aminas Großmutter, 
die dort Blumen pflückt.

„Oma, sag mir doch: Auf wel­
chem Flügel trägt der Adler die 
Sonne und auf welchem das Ge- 
„ittor?"

„Oma-a-a", wiederholt das Echo, 
und Amina ist, als wohne dort 
drüben in den Bergen ein kleines 
Mädchen, das auch nach ihrer 
Großmutter ruft. So schnell sie 
kann, eilt sie zur Großmutter, um 
jenes Mädchen zu überholen, ihm 
zuvorzukommen, und packt sie 
am Rock.

Der Adler ist nicht mehr zu se­
hen. vielleicht ist er hinter den 

<‘olken verschwunden, vielleicht 
hat er sich auf einen Felsen nie­
dergelassen und die Flügel zusam­
mengelegt. Der Felsvorsprung ist 
nun frei von seinem Schatten, und 
die Sonne überflutet mit ihrem 
Licht die Berge, die Almen, die 
Großmutter und Amina. Mit dem 
goldenen Kamm fährt sie ihr 
durch das lange schwarze Haar 
und schleicht sich in den Korb 
mit den Kräutern ein, die dort zu 
Sträußchen zusammengebunden 
sind.

Die Großmutter hebt den Korb 
und versucht sich aufzurecken, 
aber etwas hindert sie, den Rük- 
ken geradezumachen, als läge ei­
ne eigensinnige Faust in ihrem 
Kreuz.

„Ach. der Rücken tut mir weh, 
mein Kind", klagt sie. „Warum 
bleibst du dann nicht zu Hause 
liegen?" fragt die Enkelin.

„Ach, mein Liebling, ich möch­
te ja noch leben, ich möchte, daß 
Leute zu mir kommen und schon 
am Tor rufen: Wie gut, daß du 
zu Hause bist, Patimat! Ich kom­
me um Kraut zu dir.Dannhör ich 
mir ihre Klagen an wie ein Dok­
tor und binde mein Säckchen auf. 
Und wenn die Kranko mir dann 
ein paar Tage später sagt: .Ich 
danke dir, Patlmat, meine Schmer­
zen sind verschwunden, laß dich 
Allah noch viele Jahre leben!' 
Dann möchte ich so lange leben, 
•vie mir diese Frau gewünscht hat. 
Ebendarum sammle ich die Kräu­
ter, säubere und trockne sie."

„Oma. was ist das für'ein Mäd­
chen, das dich die ganze Zelt 
ruft?"

„Dioses Mädchen heißt Echo, 
liebes Kind".

„Oma. bist du ein Doktor?"
„Nein, mein Liebling, zu meiner 

Zeit durften Mädchen nicht stu­
dieren. Auch Männer gab es vio- 
lo, die keine Bildung hatten. Mich 
in den Kräutern auszukonnen hat 
mir mein Vater beigebracht. Aber 
eine ornste Krankheit kann man 
mit ihnen nicht heilen. Dazu muß 
man eben Doktor sein.“

„Ich werde einmal ein Doktor, 
Oma, dann schneide ich dir 
sen Buckel ab, und du wirst 
so schön wie meine Mama.“

„Nein, mein Liebling, mir 
keiner mehr helfen."

„Ich helfe dir, Oma, du 
schon sehen, daß ich dir helfe." 
Amina schreit es, beinahe wei­
nend, dann läuft sie über die Wie­
se, und das Gras streichelt sanft 
ihre bloßen Beine, während der 
Wind ihr Kleidchen aufbläht.

Amina gefällt dieses Spiel mit 
dem Wind. Sie hält ihren Klei- 
dersaum mit den Händen fest, und 
es ist, als beruhige sich der Wind. 
Kaum aber vergißt sie es, ist er 
schon wieder da.

Häufig wurden sie in den Ber­
gen von dor Abenddämmerung 
überrascht. Die tiefe, dichte Dun­
kelheit brach ganz plötzlich ein.

Besorgt rief die Großmutter 
nach ihrem Enkelkind:

„Amina, Aminal“ 
In der Dunkelheit 

Stimme drohend.
„Amina-a-a!" hallte das Echo. 
Erhitzt vom Laufen, stürzte 

Amina auf die Großmutter zu.
„Und warum ruft dieses Mäd- 

hen jetzt mich?“
„Es ist schön, wenn man geru­

fen wird, also wird man geliebt. 
Auch du sollst die Menschen lie­
ben, Amina. In jedem Menschen 
steckt Gutes und Schlechtes. Man 
muß es verstehen, das Gute zu er­
kennen und das Schlechte nicht zu 
bemerken. Hast du beim Dreschen 
zugesehen? Hast du bemerkt, wie 
der Wind Staub und Streu weg­
bläst und nur das saubere Korn 
zurückbleibt? Genauso ist cs mit 
den Menschen."

„Und warum kommt dieses 
Mädchen Echo nicht her, um mit 
..lir zu spielen, Oma?“

„Werl es sehr weit weg ist. Es 
wohnt mitten in den Bergen. 
Weißt du. mein Kind, wenn das 
Echo dir nicht mehr antwortet, 
dann hast du nur noch ein paar 
Tage zu leben. Dein Echo stirbt 
eine Woche früher als du, darum 
kommen alte Leute hierher .und 
rufen nach dem Echo."

„Oma, ich will aber nicht, daß 
cs stirbt!" ruft Amina und starrt 
erschrocken in die Dunkelheit, als 
versuche sie, das Echo zu sehen.

„Es stirbt ja nicht, es wird 
noch lange nicht sterben, hör 
mal: Amina!"

„Amina-a-a!" dringt es sofort 
aus der Tiefe der Berge.

In der Dunkelheit sind die 
Berge riesig, sie scheinen doppelt 
so groß wie am Tage . Die Felsen 
sehen wie Ungeheuer aus, die 
Bäume wie galoppierende Reiter 
und die abstehenden Äste wie ge­
zogene Schwerter. Schon hat die 
Dunkelheit die Höhlen ausgefüllt, 
sich über die Abgründe gebreitet, 
ist in die Schluchten gedrungen. 
Den Pfad unter den Füßen kann 
man nicht mehr erkennen, man 
fühlt ihn nur am Knirschen der 
Steine. Die Großmutter wirft sich 
den Korb über den Rücken, macht 
die Schulterriemen fest, nimmt 
das Umschlagtuch ab und läßt, 
um besser zu hören, nur das 
klclno Tuch auf ihrem Kopf. Sie 
nimmt das Enkelkind 
Hand und macht sich 
Weg.

die- 
eben-

kann

wirst

klang ihre

bei der 
auf den

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Trickfilme. 10.35 Die Rassel­
bande „Sieben Winde" Fernsehauf­
führung. Das Plappermaul. 4. Ge­
schichte. 11.20 Augenscheinlich — 
unwahrscheinlich, 12.20 Konzert. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilme. 16.00 Unser Garten. 16.30 
Für den Lehrer. Eine Musikstunde. 
17,30 „Lohrmeister". Fernsehmaga­
zin. 18.00 Lustige Starts. 18.45 Aus 
dem Leben der Wissenschaft. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Volksme­
lodien. 19.40 „Dem Frieden entge­
gen". Premiere des Dokumentar­
films. 20.00 Premiere des Spielfilms 
„Wie ist Papa zu bessern!" 21.30 
Zeit. 22.05 „Musikleben". Fernseh­
magazin. 23.30 Dokumentarfilm.

17.30 Sendeprogramm. 17.35 Für 
Fernstudenten. 18.20 Werbepro­
gramm. 18.35 „Der Alte im Feld”. 
Fernsehfilm. 18.45 Filmkonzert. 19.20 
Auyl Ottary. 19.30 Die Glut 
Eisens. 19.45 Kasachslan. 20.05 
deprogramm.

Russisch

des 
Sen-

Kin-

Programm des kasachischen 
Fernsehens

Russisch

17.30 Su.idoprogramm. 17ja 
Fernstudenten. 18.20 Pläne, vom_
bon verwirklicht. 18.45 Filmreklamc. 
19.00 Trunksucht. Tatsache und
Schlußfolgerungen. 19.45 Kasach­
stan, 20.05 Sendeprogramm.

Kasachisch

Für
Le-

20.10 Kasachstan. 20.30 Svnalz- 
kammer des Volkes. 21.00 Ober Mu­
sik und Musiker. 21.30 Zeil. 22.05 
„Dshamilja". Spielfilm. 23.25 Sende­
programm.

Mittwoch, 12. Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Treffen der Jungkorresponden­
ten des Fernsehstudios „Orljonok" 
mit dem Helden der Sowjetunion 
A, W, Ljapidewski. 10.55 Fernseh­
spielfilm „Wie ist Papa zu bes­
sern!", 12.25 Werke von J. Sibe­
lius. 15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme. 16.20 K. Simonow. Ge­
dichte. Tagebücher. Erinnerungen. 
17.CS Taten des Komsomol Mos­
kaus, 17.35 Russische Sprache. 18.05 
Konzert der Esfradenkünstler. 18.30 
Hornisten, meldet euch! 19.00 In 
jeder Zeichnung die Sonne. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Simfoniette 
von J. Stankowitsch. 19.50 Filmspie- 
gel. 20.25 „Firangis" Fernsehspiel­
film. 21.30 Zeit. 22.00 Fußballspiel.

Programm des kasachischen 
Fernsehens 
Kasachisch

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallstlk Kasachstan"

TELEFONE: Chefrodakteur — 2-19-09, stellvertretende Chelredaxteure — 2-17-07, 2-06-49. Chol vorn Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abtollungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55. Kultur - 2-74 26, Kommunistische Erziehung - 2-56 45. Literatur- 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro — 2-50 57, Korrektur - 2-37-02. Buchhaltung — 2-79-84.

20.10 Kasachstan. 20.30 Für .....
der. 20.45 Newtons Apfel. 21.30 Zeit. 
22.05 „Das Wort zur Verteidigung”. 
Spielfilm. 23.40 Sendeprogramm.

Sonnabend, 15. Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Ausstellung „Buralino”. 10.35 
Premiere des Fernsehspielfilms „Hoch­
zeit auf imeretisch”. 2. Teil. 11.45 
Für euch, Eltern. 12.15 Morgenpost. 
12,45 Gefahrloser Verkehr. 13.15 
Durch Museen und Ausstellungsräu­
me. 13.45 Die Sowjets und das Le­
ben. 14.15 Sportlotto-Ziehung. 14.30 
Gesundheit. 15.15 Heute in der 
Welt. 15.30 In der Tierwelt. 16.30 
Es sprechen Deputierte des Ober­
sten Sowjets der RSFSR. 16.45 Pre­
miere der Fernsehauflührung „Ras­
selbande Sieben Winde” 5. Ge­
schichte. 17.30 Premiere eines Do­
kumentarfilms, 18.30 Konzert des 
Staatlichen Akademischen Choreo- 
graphie-Ensembles „Die Birke”. 
19.20 Die Gemeinschaft. Fernsehma­
gazin. 20.05 Mit dem Lied durchs 

I Leben. 21.30 Zeit. 22.05 Mit dem 
I Lied durchs Leben. Fortsetzung.

17.30 Sendeprogramm. 17.35 Für 
Fernstudenten. 18.20 Werbepro­
gramm. 18.45 Dokumentarfilm. 19.00 
Alafau Atraby. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm.

Russisch

20.10 Kasachstan. 20.30 Die Ar­
beitswoche. Das Muster und die 
Serie. 21.00 Konzert für Deputierte 
des Obersten Sowjes der Kasachi­
schen SSR. 21.30 Zeit. 22.00 „Die 
Zeit wartet nicht". Fernsehspielfilm. 
2. Teil. 23.20 Sendeprogramm.

Donnerstag, 13. Dezember 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Hornisten, meldet euch! 10.35 
„Firangis". Fernsehspielfifm. 11.40 
Meine Stadt, Musikprogramm. 12.20 
Klub der Filmreisen. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Zum Internationalen Jahr 
des Kindes. 16.10 Seiten der Ge­
schichte. 16.40 Sportklasse. 17.25 
Suite aus dem Ballett „Sampo" von 
G. Sinisalo. 17.45 Das Buch in dei­
nem Leben. 18.25 Trickfilm. 19.15 
Heuto in der Welt. 19.30 Unsere 
Kinder. 19.35 Premiere des Doku­
mentarfilms „Dialog mit dem Pla­
neten". 20,15 Premiere des Fern­
sehspielfilms „Hochzoit auf imere­
tisch” 1. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Kon­
zert. 23.15 Literarische Lesung.

Programm des kasachischen 
Fernsehens

Russisch
17.30 Sondeprogramm, 17.35 

Fernstudenten. 18.25 Leninsche

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata. Tel. 42-45-21 
Karaganda. Tel. 54-91-24 
Dshambul. Tel. 5-19-02

Für

Programm des kasachischen 
Fernsehens 

Russisch und kasachisch

>2.55 Sendeprogramm. 13.00 
Olympiade 80. 13.30 Briefübersicht. 
14.05 „Der Bronzevogel". Fernseh­
spielfilm. 1. Teil. 15.10 Lerne lernen 
(kas.). 15.30 Sendeprogramm.

Russisch
15.3S „Grausame Spiele". Auf­

führung des Leningrader Großen 
Schauspielhauses ,,M. Gorki". 19.45 
Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm.

Kasachisch
20.10 Kasachstan. 20.30 Für Kin­

der. 20.45 Hörsaal 79. 21.30 Zeit.
22.05 Tamascha. Oyn-Sauyk Stauy. 
23.15 Sendeprogramm.

Sonntag, 16 Dezember
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Der Wecker. 10.35 Ich diene 
der Sowjetunion! 11.35 Beim Mär­
chen zu Gast. „Kluge Sachen", Fern­
sehspielfilm. 2. Teil. 12.55 Fernseh­
reportage. 13.25 Musikkiosk. 13.55 
Internationales Panorama. 14.40 Für 
gute Stimmung. 15.00 Klub der 
Filmreisen. 16.00 Internationales 
Eishockeyturnier um den Preis der 
„Iswestija". 19.15 Trickfilme. 18.50 
Unionsfeslival der Fernsehfilme, in 
Baku. 20.00 Internationales Eishok- 
keyturnier um den Preis der „Is­
westija". 1. und 2. Spielzeit. 21.30 
Zeit. 22.05 Internationales Eishok- 
keyturnier um den Preis der „Is­
westija" 3. Spielzeit. 22.50 Kon­
zert.

Programm des kasachischen 
Fernsehens

Russisch und kasachisch

12.55 Sendeprogramm. 13.00 
UdSSR-Meisterschaft in Eishockey. 
13.4S In allen Regenbogenfarben 
(kas.). 14.25 Offne das Fenster. 15.00 
Fernschwettbewerb „Mutti, Vati und 
ich". 15.45 „Der Bronzevogel’'. 
Fernsehspielfilm. 2. Teil. 16.50 Sen­
deprogramm.

Kasachisch

16.55 Tabigaf Tangashabyntary. 
17.35 „Edgar und Christine". Spiel­
film, 19.00 „Machabbat Sany". Auf­
führung des Akademischen Schau­
spielhauses „M. Auesow". 20,20 
Sendeprogramm.

Russisch
20.30 Meridian. 21.30 Zeil. 22.05 

„Die Sonntagsnachf" Spielfilm. 23.40 
Sendeprogramm.

«ФРОЙНДШАФТ»
ИНДЕКС 65414 

Зыходит ежедневно, кроме 
воскресенье к понедельника

Типографив издательства 
Целиноградского обкома 
Компартии Казахстана.

Заказ 8505. УН 02662.


